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U O H  b t t
(Wocßenölalt)

BejugS-PretS m it Postversenduug :
G a n z jä h rig ......................... K 8.—
H a lb jä h r ig ..............................4.—
Vierte ljährig ..........................  2.—

Prenuwerations-Belräge und EinfchaltungS-Gebiihren find 
nocou« und portofrei zu entrichten.

Nr. 30.

Unfranftrte Briefe werden nichtS c h r i f t le i t u n g  und V e rw a ltu n g  : Obere Stadt Nr, 8. — 
angenommen, H a n d s c h rifte n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n , (Inserate) werden das erste M al mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 I> Pr.
lifpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  SJim.

Preise fü r Windhose» :
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
Halbjährig . . i . . „ 3.60
Vierteljährig . . . , „ 1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 27. Jn li 1901. 16. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
de« G tadtratheS W a idho fen  an der fstbbS.

Z. 4110.

Kundmachung.
Es werden die i n t e r e s s i r t e n K r c i s e  auf  das 

Erscheinen des III .  Ba ndes  der F r e y - Maresch'  
schen S a m n i l n n g  von Gutachten nnd Entscheid- 
ungen über  den Umf ang  d e r Gewerbe rechte auf ­
merksam gemacht.

Stadtrath Waidhofen" a. d. Mbs, am 24. Juli 1901.
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

M . Paul m. p.

Zur Statth.-Z. 04.415.

Kundmachung.
A us der F e r d i n a n d  Ander s  R i t t e r  von 

P o r o d i n ’ f ch e n S t i f t u n g  z u Gunsten ar mer  
b l i n d e r  oder t aubs t ummer  K i n d e r  f o in nt t im 
J a h r e  1901 ein B e t r a g  von 71 Kr onen  82 H e l l e r  
an ein armes t aubstummes K i n d  zur  Ve r l e i h u n g .

Anspruchsberechtigt sind alle jene armen taubstummen 
Kinder ohne Unterschied des Geschlechtes und der Religion, welche 
das 14. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, und welche 
nicht in eine der Erziehung, Beschäftigung ober Versorgung 
dieser Unglücklichen geweihte Anstalt Ausnahme gefunden haben. 

Kinder von Fabriksarbeitern genießen das Vorzugsrecht. 
Die Gesuche sind mit dem Gcburtsmatrikcnauszuge des 

 s, mit einem bezirksärztlichen Zeugnisse über die Taub­
stummheit, mit einem Armutszeugnisse, welches die Bestätigung 
enthält, daß das betreffende Kind nicht in einer der oberwähnten 
Anstalten Aufnahme gefunden hat, eventuell auch mit einem 
seitens der Gemeinde bezro. des magistratis l;en Bezirksamtes des 
Beschäftigungsortes bestätigten Zeugnisse der Fabriksleitung über 
die Beschäftigung des Kindesvaters zu belegen und vor dem 
11. September 1901 bei der k. k. Statthalterei in Wien zu 
überreichen.

Wi en,  am 17. Ju li 1901.
Bon d e r  k. k. n i eder ö st e r r e i c h i s c h c n S t a t t h  a l teret .

Z. 30.042.
Kundmachung.

A us der vom hohen niederösterreichischen 
Landt age genehmi gten S t i f t u n g  des während 
der K r i e g s d a u e r  im J a h r e  1864 bestandenen 
pa t r i o t i schen H i l f s v e r e i n e s  in Wi e» f ü r  I n ­
va l i den,  d ü r f t i g e  W i t w e n  und Wai se» vor  dem 
Fei nde geb l i ebener  oder i n f o l ge  der Fe l dzugs-  
f a t i g u e n  oder an i hren Wunden  gestorbener 
K r i e g e r  der  f. f. österreichischen Armee ist ein 
S t i f t u n g s b e t r a g  von j äh r l i ch  200 Kr onen  in 
E r l e d i g  ung gekommen.

Zur Betheiligung aus dieser Stiftung sind berufen:
a) Invaliden der k. k. österreichischen Armee vom Feldwebel 

und Wachtmeister und von den damit aquivalirenden 
Chargen abwärts, welche im Feldzuge 1864 invalid ge­
worden sind,

b) dürftige Witwen und Waisen von zum Mannschaftsstande 
gehörigen Individuen, welche im Feldzuge 1864 vor den 
Feind geblieben oder in Folge ihrer Wunden oder der 
Kriegsfatigucn gestorben sind.

Dieselben haben jedoch erst dann aus diese Stiftung 
Anspruch, wenn sich keine zur Betheiligung selbst geeigneten 
Invaliden aus dem Feldzuge 1864 unter den Bewerbern
befinden; , , .

c) Invaliden des Mannschaftsstandes aus einem spateren 
Feldzuge und in deren Ermanglung die Witwen und 
Waisen derselben, wenn keine Individuen der beiden snb 
a) und b) angeführten Catcgoricn vorhanden find und 
endlich

d) Militär-Invalide» des Mannschaftsstandes überhaupt, wenn 
keine aus irgend einem Feldzuge herrührende Bewerber 
vorhanden sind.

Bei sämmtlichen Categorien entscheidet zwischen den ein­
zelnen Competcntcn die größere Würdigkeit und Dürftigkeit, 
jedoch haben solche Bewerber den Vorzug, welche im Äronlande 
Niederösterreich geboren sind.

Bewerber um diesen Stiftungsbetrag haben ihre mit 
einem Kronenstcmpcl versehenen Gesuche. sammt den zur 
Beurtheilung erforderlichen Belegen bis längstens 3. August 
1901 im Einrcichungsprotokolle des n.-ö. Landcs-Ausschusscs 
Wien, I. Bezirk, Herrengasse Nr. 13, Landhaus, zu überreichen.

Wien,  am 28. Mai 1901.

D e r n.-ö. Lau d c s - A u s s ch uß.

Wien am 24. J u li 1901.

jStt den Landtagsivahlen.
Die Landtagswahlcn rücken immer mehr in den Vorder­

grund. Allenthalben beginnt man schon zu rüsten. Außer in 
Böhmen, wo die alldeutsche Partei die Fortschrittspartei ablösen 
dürfte, wird jedoch keine wesentliche Parteiverschiebung stattfinden. 
Der halbe Wahlerfolg liegt in der Aufstellung eines richtigen 
Canditaten. Alle Organisation und Agitation ist kaum im 
Stande einen Fehler in dieser Hinsicht wett zu machen. Nur 
sogenannte Barrmrstockpartcien, die nach ordne ai multi handeln, 
können sich ab und zu in partcisichercn Bezirken eine solche 
Aufstellung erlauben. In  den Alpeuländern ist ein derartiges 
Vorgehen wegen der individuellen Gestaltung der einzelnen 
Thäler und Bezirke am, asterschmiexltzstxg 3m Landtage, wo 
viele Kleinarbeit zu besorgen ist. ; muß her Jauditat nicht nur 
eine genaue Kenntniß des Bezirkes haben, er muß auch in 
jedem Augenblick sich von deren Bedürfnissen überzeugen können.

Nach den harten Worten Bi smarck ' s soll ein richtiger 
Abgeordneter auch kein „ b e r u f s l o s e r  B e r u f s p o l i t i k e r "  
sein, da sich diese zumeist in parteimäßige Principienreiterei 
verrennen, die nicht weniger als für das Volk förderlich ist. Er 
wollte Leute, die mühevolle" Berufsarbeit thun, weil er der 
Ansicht war, daß nur solche Leute wich gewissenhafte und prak­
tische Politik treiben können.

Die Majorität dürfte im Allgemeinen in den einzelnen 
Kronländcrn kaum eine Aenderung erleiden. Nur in Riede r- 
österrcich dürfte ein heißer Kampf um die Herrschaft im 
Landtage entbrennen I n  O b e r ö st e r r e i ch ist eine Aenderung 
nicht zu erwarten, wie bisher werden auch die Clcricalen in der 
Oberhand bleiben. S t e i e r m a r k  und K ä r n t e n  wird keine 
wesentlichen Veränderungen aufweisen. In  S a l z b u r g  wird 
sich die anticlericate Partei befestigen. T i r o l  wird unter dem 
Schlagwortc der Autonomie Südtirols stehen. „Neuclcrical 
(christlichsocial) und altclerical" wird wieder in Wiederstreit 
treten. In  L o r a l b e r g  bleibt cs beim Alten. In  B ö  hmen 
wird es zwischen der a l l d e-u t s ch c n und deutsche» F o r t ­
s c h r i t t s p a r t e i  einen harten Strauß absetzen. Die „alldeutsche 
Partei betrachtet sich schon jetzt als Siegerin aus der ganzen 
Linie. Die „Deutsche Volkspartei" wird ihren jetzigen Besitzstand 
behalten. In  M ä h r e n  dürfen sich die deutschen Parteien nur 
in sehr wenigen Bezirken ein Ringen „unter sich" gestatten. 
In  Schlesien werden alle drei deutschen Parteien auf den 
Kampfplatz treten, die Majorität wird sich aber kaum ver­
schieben. Um die Majorität wird es sich daher nur in Nieder« 
Österreich handeln, sonst sind nur manche Verschiebungen zu 
erwarten.

Gründung 
einer Maschinen-Genossenschaft für das Klein- 

Geweibe in Waidlrofen n. d. Wl>s.

I n  einer von dem Herrn Gcnossenschnfts - Inspektor des 
f. f. Handelsministeriums D r. Laur enz  Gs t e t t ne r  im 
Wege des Stadtrathcs als Gewerbebehörde einberufenen und am 
23. Ju li l. I .  abgehaltenen Versammlung der Vorsteher sämmt­
licher gewerblicher Genossenschaften der Stadt bildete die von 
dem genannten Herrn Genossenschafts- Justrnctor angeregte 
Gründung einer Maschinen-Genosscnschaft für das Klcin-Gcwerbc 
den Gegenstand der Verhandlung.

Die Versammlung, bei welcher Herr Stadtrath S t e i n -  
i nge r in Vertretung des Stadtrathes und Herr Amtsrath 
P r i b i l als Gewerbe-Referent iutcrveuirtcn und zu welcher 
auch Herr Kammerrath Adler ,  sowie Herr Direktor G r o ß- 
au er der hiesigen Lehrwerkstätte erschienen waren, hat auf Grund

der von dem Kammcrrathc Herrn Adler über die Mittel und 
Wege für die Gründung einer Maschinen-Genossenschaft ertheilten 
Aufschlüsse sich dahin einhellig ausgesprochen, daß die Gründung 
einer derartigen Institution, welche das Klein-Gewerbe erheblich 
zu fprdcrn vermöchte, in ernstliche Erwägung zu ziehen wären 
und daher sogleich die vorbereitenden Schritte zu diesem Zwecke 
zu unternehmen sein würden.

Die Durchführung ist dahin gedacht, daß sich aus dem 
betheiligten gewerbliche» Kreisen die zunächst aus den Mitgliedern 
der Genossenschaften der Baugewerbe, der Eisen- und Metall- 
gewerbe, der Bäcker-, der Bekleidungs-Gewerbe und der Ge­
nossenschaft der Wagenbauer, für welche Gewerbzweige die an­
gestrebte Gewerbefördcrung allein eine Bedeutung hat, eine 
Erwerbs- und Wirtschafts-Genossenschaft mit beschränkter Haftung 
zu dem Behufe der Beschaffung von Motoren und Maschinen 
zu bilden hätte. Es handelt sich hiebei keineswegs um eine ge­
meinschaftliche Benützung dieser Betriebsmittel und etwa gemein­
samer Betriebsstätte, sondern es würden die von der Genossenschaft 
angeschafften Motoren und Maschinen, den hierum sich bewerbenden 
Unternehmern unter den entsprechenden Modalitäten zur aus­
schließlichen Benützung für jeden einzelnen Betrieb überlassen 
werden.

Da die Einführung des Motoren- und Maschinenbetriebes, 
wenn von etwa zur Verfügung stehender Wasserkraft abgesehen 
wird, au die Benützung elektrischer Kraft gebunden ist und letztere 
bei dem außergewöhnlich niedrigen Preise der Kraftabgabe seitens 
des städtischen Elekricitätswerkes in Waidhofcn a. d. Ibbs eben 
nur den im Bereiche de« Leitungsnetzes dieser elektrischen Anstalt 
gelegenen Gewerbebetrieben die anzustrebenden Vortheile zu bieten 
vermag, kann vorläufig. die Betheiligung an der zu bildenden 
Maschinen-Genossenschaft hauptsächlich und für Betriebe in der 
Stadtgcmeinde Waidhofen a. d. Ibbs, Marktgemeinde Zell und 
eventuell die Landgemeinde Waidhofen in Frage kommen, so daß 
daher zunächst auch nur mit der Beschränkung auf dieses Terri­
torium eine Maschinen-Genossenschaft in Aktion kommen kann, 
welcher Umstand jedoch keineswegs ausschließt, daß, sobald die 
Genossenschaft sich constituirt hat, dann auch auswärtige Gewerbe- 
unternehmer, welche einer der obige» Gewerbe-Genossenschaften 
angehören, ohne weiters der Maschinen-Genossenschaft beitreten 
könnten, sobald ihnen eine elektrische Kraft oder eine Wasserkraft 
für den maschinellen Betrieb zur Verfügung stehen sollte, und 
daun die gleichen Vortheile wie die ursprünglichen Gründer ge­
nießen würde».

Da eine in dieser Form zu Stande gekommene Maschinen- 
Genossenschaft die sichere Gewähr haben würde, seitens des 
Gkwcrbcförderungs-Dienstks des k. k. Handelsministeriums durch 
Zuwendung von Maschinen unter mannigfach- erleichterten Be­
zugs-Modalitäten und auch durch Subventionen namhafte Unter­
stützung zu finden und auch noch Subventionen aus Landes- 
Mitteln, sowie von der Handels- und Gcwerbekammcr zu erlangen, 
so bedarf cs wohl keiner weiteren Erklärung, um die namhaften 
Vortheile der Bildung einer Maschinen-Genossenschaft für die 
hiesigen gewerblichen Kreise darzuthun.

Dieser Erwägung Raum gebend und in Berücksichtigung 
des weiteren Umstandes, daß infolge der von der hiesigen städt. 
Sparkasse zur Förderung der gewerblichen Thätigkeit ergriffenen 
Initiative aus den Mitteln der Sparkasse schon der namhafte 
Betrag von 12.000 Kronen für Subventionszwecke in Absicht auf 
die Zuverwendung elektrischer Kraft für kleingewerbliche Betriebe 
in Aussicht gestellt ist, haben die Vorsteher der obigen 5 Ge­
nossenschaften die Aufgabe übernommen, ihre Mitglieder schon 
zu einer demnächst stattfindenden Besprechung einzuladen und 
die anfälligen, vorläufig noch ganz unverbindlichen Beitrittser­
klärungen für die zu bildende Maschinen-Genossenschaft entgegen­
zunehmen.

Die zum Beitritt geneigten Genossenschafts-Mitglieder 
werden sodann durch die hiesige Gewcrbebehördc zu einer Vvll- 
versamlung eingeladen werden, um über die weiteren Schritte, 
in erster Linie die Constituirung eines Grllndungs-Comitös zu 
berathen.

Herr Genossenschafts-Inspektor Dr. Gstettner und Herr 
Kammerrath Adler haben in entgegenkommender Weise ihre aber­
malige Intervention bei dieser Vollversammlung bereitwilligst zu­
gesichert und ebenso hat auch Herr Direktor Großauer seinen 
fachmännischen Beistand für das projeetirte Unternehmen in 
Aussicht gestellt.

I n  Würdigung dieser aufopferungsvollen Förderung 
des gemeinnützigen Unternehmens hat der Herr Stadtrath 
Steininger namens des Stadtrathcs und der Genossenschaften 
den vorbenannten Herren den vollen Dank ausgedrückt und 
sodann die Versammlung geschlossen, welcher auch mir unsere 
Anerkennung hicmit zollen, daß dieselbe eine grnndlagerndc Tha
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von weitgehender ^rhgwcitc für die Förderung unserer bewerbe 
Interessen verwirklicht hat. Wir beglückwünschen auch unsere 
Genossenschafts-Vorsteher zu der hiedurch meisterlichen, ziclbc 
wußten AuffaWtg ihrer Aufgaben und wünschen nur, daß recht 
bald der volc Erfolg ihre so gemeinnützigen Bestrebungen 
krönen möge/

Der Kau und die Anlage der ueuen 
Irrenauftalt in MaueoOclrliug.

Die Anstalt, deren Bau bekanntlich im kämmenden 
Herbst vollendet sein dürfte, befindet sich inmitten des 167 Joch 
umfassenden Hcidcwaldes und ist, den Anforderungen der 
modernen Jrrenpflege Rechnung tragend, in Pavillonsystem 
erbaut; dieser Umstand und die prachtvolle Umgebung er­
wecken den Eindruck, als ob man sich nicht in einer de»
Aermsten unter den Armen gewidmeten Heilanstalt, sondern 
in einer freundlichen Billcgiatnr befinde Auch die vorläufig 
allerdings noch etwas spärliche' Einrichtung, welche — nebenbei 
bemerkt —  ausschließlich von Kleingewerbetreibenden her 
gestellt wird, macht in ihrem Stil, in der Qualität des ver­
wendeten Materials und ii. der Ausführung den Eindruck 
bürgerlicher Behaglichkeit und solider Gediegenheit. Sehr 
interessant war die Mittheilung des Banrathcs v. Boog, daß 
die Erd- und Baumcisterarbcitcn durchwegs in Regie des
Landes Riedcröstcrrcich ausgeführt wurden, daß der Beton
für die Fundamente, Keller- und Dcckengcwölbe, für die 
Stiegenanlagen an O rt und Stelle gewonnen und verarbeitet 
werde und daß sogar die Wasserbehälter und Badewannen
in selbstgewonnencn Beton hergestellt würden; bisher wurden
nach der Angabe des Baurathes v. Boog etwa 31.000 Quadrat­
meter Beton verarbeitet. Die neue Anstalt wird nach ihrer
Vollendung gegen vierzig theils größere, theils kleinere Bau­
lichkeiten umfassen, welche derzeit zumeist im Rohbau bereits 
fertiggestellt und unter Dach sind; zur Bedachung wurden 
nicht Ziegel, sondern eine Construction aus Holzcemcnt ver­
wendet.

Nun zur Besichtigung der Bauanlagen selber; vom Bahn­
hof Mauer-Ochling gelangt man auf der Bczirksstraßc lllmcr- 
feld-Maucr zum Haupteingang ist die Anstalt, von wo aus 
rechts und links nahe an der Straße zwei kleinere Wohnhäuser 
für die ärztlichen und administrativen Organe erstehen. Eben­
falls nicht weit von der Straße, u. zw. in der Längsachse 
des eigentlichen Anstaltsbautcrrains, kommt das Directions-
gebäude zur Aufführung, von dessen Achse aus der Mittel­
weg führt, an welchem gegen Osten die Capelle mit dem 
Gesellschaftshaus, das Gebäude für Küche und Wäscherei, 
das Wohnhaus für die mit der Hauswirtschaft betrauten 
Ordensschwestern, das Maschineuhaus, beziehungsweise Dampf­
haus nebst Desinfector und das Eishaus zu liegen kommen.

Der Mittelweg scheidet gleichzeitig die Anlage der ein­
zelnen Krankenhäuser nach dem Geschlecht der Pfleglinge. Be­
wegt man sich vom Directionsgcbäude nach Osten, so gelangt 
man links, auf dem Nordwcg, zu den Krankenhäusern für 
Männer, rechts, auf dem Südwcg, zu denen für Frauen. Die 
beiden ersten Krankenhäuser sind für je 100 acut erkrankte, 
streng überwachungsbedürftigc Patienten bestimmt, die weiteren 
zwei nächsten Krankenhäuser dienen zur Aufnahme von je 
50 nur theilweise überwachungsbedürftigen Kranken, während 
die übrigen Krankenhäuser, die als offene Landhäuser zur Auf­
führung gelangen, je 50 bcschäftiguugsfähige, nicht der Ueber- 
wachung bedürftige Kranke aufnehmen sollen.

An der Ausmllndung des Rordwcgcs in den Urlweg be­
findet sich das Werkstättenhaus; südlich davon werden in 
isolirter Lage das Lazarcth und das Jnfectionskrankcnhaus 
erbaut, von welchen aus der Weg zu dem mit einem Leichen­
haus ausgestalteten Anstaltsfricdhof für 1200 Grabstcllcn 
führt, der gegen Südosten au die Amstettner-Waidhofener 
Bezirksstraße grenzt. Westlich von der ans kllmerfeld nach 
Mauer führenden Bczirksstraßc, also außerhalb des geschlossenen 
Anstaltgebieles, soll das sogenannte Pflegerdorf zur Aufführung 
gelangen, das aus einzelnen Pflegerhäusern besteht, in denen 
entsprechend qualificirte Geisteskranke in Familicnpflege bei den 
daselbst wohnenden Anstaltsbediensteten untergebracht werden sollen.

An der Kreuzung des Urlwcges mit dem, Wirlschastsweg 
findet der Wlrtschaftshof, bestehend aus Wirtschaftshaus, Kuh-, 
Ochsen-, Pferde- und Schweineställen nebst Räumen für sämmt­
liche landwirschaftliche Verrichtungen seinen Platz. Die Lagen­
ordnung der Gebäude der eigentlichen Anstalt mußte in der 
Weise getroffen werden, daß von dem bestehenden Wald größere 
Flächen als Park erhalten bleiben. Im  übrigen wird jedes 
Gebäude durch entsprechende Gartenanlagen umgeben.

Die Anstalt wird mit Quellwasser versorgt, und besteht 
die Anlage hiezu aus einer Wasserstube in Horsdorf, in welcher 
sämmtliche mittels einen Drainrohrnctzes gesammelten Wässer 
zusamenfließen, um von hier durch ein Rohr in einer Länge von 
510 Metern zu der tiefer liegenden Oehiiugerguelle, (Seehöhe 
298 29 Meter) zu gelangen; diese Quelle die eigentliche Triuk- 
wasserquelle, ist in ensprcchender Weise gefaßt und tritt in der 
Quellkammcr neben dem Maschienenhaus zutage. In  diesem 
Maschienenhaus wird ein sogenannter Pelton - Motor aufgestellt, 
welcher von dem HörSdorfer Wasser betrieben wird, und das 
untere Quellwasser nach dem in einer Sechohc von 315 Me­
tern darüber in der Berglehne erbauten Wasscispeicher von
240.000 Liter Inhalt hebt. Die Anlage mußte in dieser Art 
disponirt werden, weil die, wenn auch trinkbaren Quellwässer 
tri lyörsdors nicht hoch genug liegen, um direct bis in die 
oberen Geschosse der Austaltsgcbäude fließen zu können. Vom 
gewarnten pa„cr,penher dagegen, welcher ungefähr |x Vieler 
Uber dem Anstaltsgebiet, dessen Seehöhe zwischen 302 und 'A)5 
Meter schwankt, liegt, können sämmtliche Gebär . j„  &Ctl 
obersten Geschossen Wafferausflüssc erhalten.

Die Architektur ist mit Rücksicht ans die Geldmittel auf 
das bescheidenste Maß zurückgedrängt, dennoch wirken aber die 
Gebäude anmuthig, und ist cs geglückt, de» Gebäuden das 
ungünstige Aussehen von Krankenhäusern vollständig zu neh­
men und sie, wie schon gesagt, geradezu als Landhäuser erschei­
nen zu lassen.

Eigenberichte.
Amslketten. (V.o n e i ncmGcndarmerschossc  n.) 

Vor einigen Tagen wollte der Postenführer Seidl aus 
St. Valentin im Hausflur von Eimers Gasthans in St. Pantaleon 
einen Vagabunden „controUircn". Dieser, nach den bei ihm 
vorgefundenen Documenten ein im Jahre 1870 in Böhmen 
geborener Fleischhauer, war bei der Amtshandlung überaus 
frech, riß dem Gendarm Die ihm zur Einsicht abverlangten 
Docmncnte aus der Hand, griff denselben an und wollte 
entfliehen, so daß der Gendarm gezwungen war, das Bajonett 
zu fällen Als der Vagabund das Gewehr ergreifen wollte, 
um es dem Gendarm zu entreißen, zog letzterer den Säbel und 
versetzte dem Landstreicher einen Hieb über den Kopf, wodurch 
der Widerspänstige eine bis auf die Schädeldecke reichende Wunde 
erhielt Bei dem darauffolgenden Handgemenge schlug der Vaga­
bund mit einem Weichsclstock auf den Kopf des Gendarmen los 
und traf unglücklicherweise auch die Sichcrhcitsklappe des Ge­
wehres, das sich entlud, so daß dgs Projectil durch die linke 
Schulter des Vagabunden und durch die geschlossene Hausthür 
'einen Weg nahm. Postenführer Seidl wollte hierauf den Vaga­
bunden festnehmen, dieser entkam jedoch und floh in die nahe 
Au. Seidl verfolgte ihn und als derselbe trotz mehrmaligen 
Anrufens nicht stehen blieb, gab er einen Schuß ab, der dem 
Vagabunden in Die linke Brust und durch die Lungenspitze ging 
worauf derselbe tödtlich verletzt auf einem Düngerhaufen zusammen­
stürzte. Nachdem er in den Gemeinde-Arrest gebracht wurde, 
leistete ihm die Sanitütsmannschaft die erste Hilfe und brachte 
ihn in das Spital nach Enns, woselbst der Landstreicher einige 
Zeit darauf starb.

N enm arkt a. d. U bbs, den 22. Juli 1901. 
( S t r aßen r ennen . )  Das von unserem richtigen Radfahrer- 
Club am Sonntag, den 21. auf der Wiener Rcichsstraße ver­
anstaltete Straßenrennen verlief in durchaus recht gelungener 
Weise. Nächsten» das Resultat: E r ö f f n u n g s ' f a h r c r :  Länge 
der Strecke 7 Kilometer, 11 Fahrer, 3 Ehrenpreise. 1. Hugo 
Fakmayr, Wiener Radfahrerclnb „Pneumatik", 13 Minuten 
30 Sec. 2. Fscniz Mayer, Wien, 13 Minuten 45 Secunden. 
3. Franz Niedepmayer, Wiener Rabstchrclub „Pneumatik", 14 
Minuten. — 43 cn i e r f a'j*r e n ; Länge der Strecke 3 Kilo­
meter, 6 Fahrtr, 3 Ehrenpreise. 1. Franz Weginger, Neumarkt.
2. August Schulz, Kennnclbach. 3. Johann Bauer, Nenmarkt. 
'Noch Schlus des Rennens begaben sich die Scheitnehmer in den 
Gastgarkcn des Herrn Johann Bauer, wo die Preisverhcilung 
stattfand. Die Musikcapelle Pils spielte in anerkennendster 
Weise. Küche und Keller des Herrn Wirtes leisteten auch das 
beste. Der Radfahrcrclub „Neumarkt" kann somit mit Stolz 
auf das gelungen durchgeführte Unternehmen zurückblicken. Zum 
Schlüsse kann cs nicht unterlassen werden, unseren Freunden und 
Gönnern den besten Dank auszudrücken. Ebenso danken wir 
den un-ehrlichen Radfahr-Vcreincn für ihr strammes Erscheinen

Ihnen allen ein kräftiges „Alk Heil!"
— ( Br and )  Samstag, den 20. d. M. ging über unsere 

Gegend ein sehr heftiges Gewitter nieder. Ein Blitzstrahl 
zündete im Bauernhause Nahringbaucr zu Neuhaus, Gemeinde 
St. Martin a. Dbbsfeld und äscherte dasselbe bis auf die 
Grundmauern ein. 4 Stück Rinder, sämmtliche Schweine, die 
bereits eingeheimsten Feldfrüchte, Kleider, Betten u. dgl. wurden 
ein Raub D r Flammen. M it dankenswertem Eifer arbeiteten 
die Feuerwehren St. M  a r t iu und N c n m a r f t. Dem be­
deutenden Schaden steht eine mangelhafte Versicherungssumme 
entgegen.

Waidhofen Nnd Umgebung
"  E rnennung. Der Ackerbauminister hat den Inspektor 

für agrarische Operationen, Forst- und Domänen-Vcrwalter 
H e r m a n n  Wi n d s p e r g e r  zum Forstmeister im Staude 
der forst- und bautcchnischen Beamten der Staats- und Fond 
gifter-Verwaltung ernannt.

** Todesfa ll. Aus Weyer a. d. Enns kommt uns 
die betrübende 'Nachricht zu, daß dortselbst am Donnerstag den
25. Ju li Herr Lehrer Jose f  Eg l s c c r  an den Folgen eines 
Schlaganfallcs im 46. Lebensjahre verschieden fei. M it ihm 
schied ein braver, pflichteifriger Lehrer, ein aufrichtiger College 
und ein um die Hebung des gesellschaftlichen Lebens in Weyer 
hochverdienter Mann aus dem Leben. Wir verlieren in ihm 
einen fleißigen Mitarber unseres Blattes. Wer den Verstorbe­
nen gekannt hat, wer Gelegenheit hatte, ihn in seinen schweren 
Berufe mit geradezu idealer Schaffensfreudigkeit arbeiten zu 
sehen, wer seine intensive Thätigkeit auf dem Gebiete des Ver- 
cinswescns (Feuerwehr, Gesangverein, Volksbildungsvcrcin -c.) 
zu beobachten Gelegenheit hatte, der muß bezeugen, daß durch 
seinen Tod schule und Gemeinde einen empfindlichen Verlust 
erlitten hat. Ein herzensguter, biederer, für alles Schöne und 
Gute empfänglicher Mensch, ein stahlhartcr, unbeugsamer Cha­
rakter, der manche Distel und Dornen auf seinem Lebenspsadc 
fand und manche^unverdiente Kränkung zu erdulden hatte, yieng 
er mit Leib und Seele an dem ihm lieb gewordenen Orte Weyer,

seiner zweiten Heimat. Was ihn als Lehrkollege besonders aus­
zeichnete, war im ganzen Besi'kc sprichwörtlich gewordene Col-
lcgialität. Es gab keinen V. i nn Lehrerleben, sei es ernster
oder freudiger Natur, an dem a  mchi innigste» Antheil genom­
men hätte. Es wird daher nicht leicht einen Lehrer geben, der 
sich in Collegenkreiscn so allgemeiner Sympathien erfreute, 
wie H e r r  Eglseer .  Die Bevölkerung von Weyer und der 
eingeschulten Gemeinden weiß recht wohl, was sie an H e r r n  
Egl seer  sowohl als Jugcndbildner, als auch Mensch verliert. 
Sic wird den Verstorbenen ein angenehmes Angedenken bewah­
ren. Zur Stunde, da diese Zeilen der Öffentlichkeit übergeben 
werden, liegt H e r r  Eglseer schon gebettet im kühlen Schoße 
feiner heimatlichen Erde. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird sich 
das heute 10 Uhr vormittags stattgefundcnc Leichenbegängnis 
zu einer spontan«n Trauerkundgebung gestaltet haben. Möge 
ihm, der Besten einer, die Erde leicht sein!

"  E „>e seltene Feier. Am 4. August 1901 findet 
nn GeselMeitlohallft Oilf Jälftlag der Hamme, schmiede statt. 
Be, dem abends stattfindenden Tanzkränzchen besorgt die Stadt-
capcllc die Musik. Anfang i Uhr. Eintritt 60 fr   Die
Innung der Hammerschmiede, deren Entstehen auf’ mehr als 
oOO Jahre zurückzuführen ■ ist, begeht an diesem Tage i„  Ver- 
biribung mit dem Jahrtage eine Feier, wie sie seit dem Bestehen 
dieser Innung, also durch 500 Jahre noch nicht stattgefunden 
hat- Die Innung hält an dem alten Brauche, den Lehrling 
freizusprechen und den Gesellen die Meisterschaft zu verleihen 
fest, kennt aber noch einen dritten Brauch, zmmüch, dein 
Meister, wenn er volle 50 Jahre Meister war, die II. Meister­
schaft zu verleihen. Dieser seltener Fall ist, wie oben erwähnt, 
heuer zum erstenmale seit dem Bestehen dieser Innung einge­
troffen, die Hammerschmied-Innung wird am 4. August Gelegen­
heit haben, Herrn August  B e r g e r  sen, der im Jahre 
18i>I zum Meister ernannt wurde, die ll. Meisterschaft zu 
verleihen. Der Jahrtag erhält hiedurch eine festliche, höhere 
Bedeutung. Wir beglückwünschen Herrn Berger, der sich nicht 
nur allgemeiner Beliebtheit, sondern auch ' noch körperlicher 
Rüstigkeit erfreut, zu seinem Jubelfeste. Möge es ihm beschieden 
sein, noch viele Jahre gesund und wohlbehalten zur Zierde 
seiner Innung zu leben.

** T o d e s fa ll Der Gemeindesecretär der Landgemeinde 
Waidhofen a. d. .Ybbs, Herr Boß und dessen Familie haben 
einen sehr schweren Schlag erlitten. Die Gattin desselben, 
Frau Anna Bö  ß erlag Donnerstag abends 9 Uhr einem 
Hcrzschlage. Im  Begriffe, um diese Zeit über die Stiegen herab- 
zngehcn, stürzte sic zusammen, und trotzdem gleich hilfsbereite 
Hände bereit waren, sie wieder zum Leben zu bringen, hauchte 
sic nach kaum 5 Minuten ihre Seele aus. Man kann sich den 
Schrecken des Gatten und einer verheirateten Tochter denken, 
als sic, gerade mit den Vorbereitungen für das am kommenden 
-rage stattfindend. 'Namensscst der nunmehr Verblichenen, die 
Schreckensnachricht erfuhren. Besonders Herr Boß konnte es 
nicht fassen, dal; er auf eine so jähe Weise um seine Gattin 
gekommen sei. War sic cs doch, die ihn, als er im Jahre 1866 
in Böhmen schwer verwundet, in die Gefangenschaft gerieth, 
mit wahrer Selbstaufopferung pflegte und ihm dann, als er 
genesen in seine Heimat zurückkehrte, als Gattin folgte. Frau 
Boß war eine tüchtige, für das Wohl ihrer Kinder 
unendlich besorgte Mutter, ihren Mann eine aufopfernde Gattin 
Obwohl sic wenig gesellschaftliche» Verkehr pflegte, war sic doch 
bc, allen ihren Bekannten allgemein beliebt. Das Leichenbegäng­
nis findet heute samstag den 27. um 3 Uhr nachmittags statt.

M ili tä r c o n c e r t .  Am Samstag, den 27. Ju li
findet bei günstiger Witterung im Garten, bei ungünstiger 
Witterung im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" ein, 
von einem Vergttügungscomilä veranstaltetes Concert statt, bei 
welchen, die vollständige R e g i m c n t s in u s i k des k. it. k. 
Ins.-Reg. Nr. 23, Ludwig Wilhelm I , Markgraf von Baden- 
Baden unter persönlicher Leitung des durch seine Tüchtigkeit 
betanken Capellmeisters Herrn Earl Scharf die Musik besorgen 
luirb. Anfang halb ß Uhr abends. Der Eintrittspreis beträgt 
bei günstiger Witterung für das Gartenconcert pro Person 
40 kr., Familicnkärten für 4 Personen 1 fl. 25 kr. Bei 
ungünstiger Witterung für das Saalconcert pro Person 50 kr., 
Familienkarte für 4 Personen 1 fl. 60 kr.

W a ld fc s t Die Vorarbeiten für das am 18. August 
stattzufindende Waldfest des Militär-Veteranc,«-Vereines sind 
bereits in Angriff genommen und ist schon jetzt zu erwarten, 
daß diesmal Vieles noch nicht Gesehenes vorgeführt wird.

** Tanzco lonuc. Sonntag, den 28. d. M . findet, 
falls schlechtes Wetter, im Hotel Bartenstein eine vorn Herrn 
Tanzlehrer Riebet geleitete Eolonne statt. Geladen sind alle 
Tanzlustigen. Sonntag, dm 4. August bei jeder Witterung 
Gesammtübung.

A u s w e is  der Bcstqewinne» a u f der k F. 
p r iv  S ch ie ffs tä tte  in  W a id h o fe n  a. d. M b s :

25. Kranzlschießen am 20. Ju li 1901:
1. Best Herr Fließ. 2. Best Herr Fuchs, 

k. Krcispräniic Herr Fuchs mit 39 Kreisen.
2. „  „  Rasch „  33 „

„  „  Schönauer „  29 „
f -  » // Zcitlinger „  29
5- ,, „  F. Heck! „  28 „

26. Kranzl am 23. Juli 1901.
1. Best Herr Ant. Jax. 2. Best Herr Waag. 3. Best Herr

Baicr. 4. Best Herr Buchbcrger.
1. Krcispräinie Herr Jul. Jar mit 36. Kreise.
2. „  „  Fuchs „  35
3. „  „  Hrbta „ 33 .
4 „ Zcitlinger „  31

„  Ant. Jar „  29 "5.



9ir. 30 „Bote von der 3)bb§." Ä 16- Jahrg.
** Fremdculiste. Bis 2a. Ju li 1!)01 sind, als in der

S o mme r f r i s c h e  Wa i d  hofcn an der 9)1) 1) 6 i t i t bl l  m- 
gebung angekommen,sämtlich gemeldet 1001 Parteien mit 1071 
Personen.

** P ro n i enade-C o » certe. Samstag, den 27. Juli 
findet bas Promenade-Concert um 6 Uhr abends am Graben 
und Mittwoch, den 31. Juli um 7 Uhr am unteren 
Sladtplatz statt. Sollte Mittwoch ungünstige Witterung 
sein, so findet das Promenade-Concert am nächstfolgenden Tage 
am angegebenen Platze und Stunde statt.

** D as  Geheimnis der H a u s fra u  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. Weit Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmög'ich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
OberlindvberS Gesundhcits-Feigenkaffce zusetzt Berglcichcndc 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die aus 
falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogatc oder billigen 
Feigenkafste verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

Die Kornblume.
Blumeuskizze von Chr. f i j i l r b i i l l .

(Nachdruck verboten.)

Für den sinnigen Naturfreund kann es nicht leicht ein 
reizenderes Bild geben als das eines goldcnmogcn den Kornfeldes 
voller bunter Blüten, rother Mohn- und blauer Kornblumen, 
weißer Winden und violetter Raden Und doch sieht cs die 
Mehrzahl der Landlcute, wenn es recht bunt ist, nur mit 
Verdruß, wohl gar mit Ingrimm an, den diese uns so lieblich 
entgegen lachenden Blumen sind ja böse Unkräuter. Die lieblichste 
aller dieser kleinen zudringlichen Pflanzen ist die Kornblume, die 
im Laufe der Jahrhunderte zu einem Allerwcltslicbling gewordcu 
ist. Sie hat sich bei uns so eingebürgert, daß man kaum 
noch daran denkt, daß sie eine Ausländerin ist; sie soll durch 
die Kreuzfahrer einst mit den Raden aus Asien zu uns herüber 
gekommen sein.

Als Ceres, die Göttin des Ackerbaues, einst die wogenden 
Kornfelder durchwandelle und sich ihres Segens freute, den 
sie den Menschen spendete, da nahten sich ihr die Chanen 
oder Kornblumen und klagten: „O  Ceres, warum ließ Dein 
Wink uns erblühen inmitten Deiner Gaben, die das Land mit 
Aehren bedecken? Der Erde Sohn berechnet nur die Menge 
des ihm winkenden Segens; uns aber schaut er nicht einmal 
an. So gieb uns auch ein körnergcschmclltes Haupt wie den 
schwergesenkten Aehren; wo nicht, so laß uns wo anders einsam 
bliih’n, wo wir den Blicken des Menschen und seiner Verachtung 
entzogen sind." Die Göttin aber erwiderte ihren holden Blumen- 
kindern liebreich: „Richt doch, Ihr Lieben, ihr wurdet vielmehr 
von mir ersehen, hier im rauschenden Gewogt der Aehren zu 
blühen. Des Nutzens bedarf es hier nicht mehr; den ihr seid 
die Priesterinnen im großen Volk der Aehren. Darum sollt ihr 
nicht ährenglcich rauschen und schrei rbelaftet euer Haupt zur 
Erde neigen, sondern frei und fröhlich blühen und cmporschauen 
als ein frommes Bild der stillen Heiterkeit und des zuversicht­
lichen Glaubens zu den Höhen des azurblauen Alls. Und darum 
habe ich euch als Priestcrschmuck ein himmelblaues Gewand 
verliehen, euch auszuzeichnen als meine Priesterinnen des Him­
mels und der Menschen, zu predigen Glaube und Treue. Und 
geduldet euch nur, die ihr jetzt scheinbar vereinsamt und verlas­
sen steht, am Erntetage, wenn alle diese Halme Aehren fallen 
unter der Hand des Schnitters, dann wird euch die Schnit­
terin suchen und pflücken, sich mit euch ihre Stirn umschmücken." 
Darüber waren die klagenden Kornblume» zufrieden, und sie 
schieden dankerfüllt von dem milden Angesichte der hohen Göttin 
und freuten sich nun ihres bevorzugten Standes und ihrer hohen 
Bestimmung. Und so blühen sie weiter als schöne Priesterinnen 
inmitten des wogenden Halmenmcers und predigen den Menschen 
des Himmels Gnade und Güte.

Wurde eine Kornblume am Fronleichnamsfeste ausgegraben, 
so war sie besonders heilsam; sie stillte das Nasenbluten, wenn 
man sie so lange in der Hand hielt, bis sie erwärmt war. Eine 
eigentümliche pommersche Sage nennt die Pflanze Schimmelblume 
und sagt, man dürfe sie nicht ins Haus bringen, sonst fange
das Brot an zu schimmeln. Diese Sage bezieht sich offenbar
auf den Filzüberzug, den die Kornblume, wie die meisten Arten 
der Gattung Centaurea zeigen, und ihnen den Namen „Flocken­
blumen" eingetragen hat.

Ihrer herrlichen blauen Farbe wegen ist die Kornblume 
seit alten Zeiten so geschätzt, daß trotz des Überflusses, den 
unsere Kornfelder darbieten, die Gärtner, wie uns Tabernämontan 
erzählt, schon im sechzehnten Jahrhundert begannen, die Blume 
der großen Nachfrage wegen in den Gärten zu ziehen. Das
schöne Blau der Blüte wird jedoch leicht von der Sonne aus­
gebleicht, darum galt die Kornblume früher als ein Zeichen der 
Veränderlichket; und in einer altdeutschen Schrift von der 
„Bedeutung der Blumen" heißt es von ihr: „Wer sein Herz 
wandelt und selbst nicht weiß, wo er bleiben will, und seinen 
Wankelmut verholen trägt, der soll Kornblumen tragen, die 
sind blau und lustiglich und färben sich weiß, sie mögen nicht lange 
ihre Farbe behalten und zeigen ihren Wandel." —

Was die Kornblume für uns Deutsche bedeutet, diese 
Frage beantwortet P. K. Rosegger folgendermaßen: Sic war 
die Lieblingsblume der Königin Luise, die unter den Franzosen- 
einsällen so schwer gelitten. Dann hat ihr Sohn, Kaiser W il­
helm 1. die Kornblume erwählt und dabei wohl kaum geahnt, 
daß die liebliche, blaue Blume das Sinnbild seines weltgeschicht­

lichen Werkes werden sollte. Welch ein deutscher Fürst immer 
das Reich zur Einheit geführt haben würde, diese, und gerade 
diese Blume hätte sein Symbol werden müssen. Weiß wohl 
auch jeder, der die Kornblume im Knopfloch trägt, wie sic ge­
staltet ist? Ein Kranz von vielen Sonderkrönlein vereinigt sie 
zu einer Krone! So wie Wilhem I. die benschen Fürsten ver­
einigt hat zum Kaiserreiche. Die Kornblume ist das Zeichen der 
politischen Einheit Deutschlands, der Wiedcraufrichtung des deut­
schen Reiches. Daran denken bei dieser Blume gehobene» Her­
zens die Deutschen aller Länder." —

Epigramme -er Woche.
An den Anonymus!

Wer etwas schreibt und es nicht wagt,
Dies auch zu unterschreiben.
Sich feig in ein Per st eck verkriecht 
Um ungestraf. zu bleiben,
Beweist, daß er sich selber schämt,
F iir sich ganz ei»,Mehrn,
Verächtlich wird der freie Mann 
Ihm  aus dem Wege gehen.
Muth ist des Mannes scheuste Zier 
Ihn  hat er zu beweisen 
D'rnm gab ihm Gott das kiihne Wort 
D 'ruui gab er ihm das Eisen.
Und wer sein Wort nicht ehrlich sagt 
Bleib' in der Kinderstuben - -  
Zur Aufsicht eine Kindermagd 
Und zur Gesellschaft — Buben!

Schall von der Abbs.

Aus aller well.
— Die eigene Frau für 4 0 .0 0 0  Kronen 

verkauft. Ei» Juwelier P. in Wien lebte mehrere Jahre 
mit einer ungeliebten Frau in nicht gerade glücklicher Ehe und 
vielleicht ans diesem Grunde weit über seine von Haus aus 
nicht schlechten Verhältnisse. Er gerieht in Vermögensverfall, 
mußte schließlich den Konkurs anmelden und wurde zu sechs 
Wochen schweren Arrest verurtheilt. Als er nach Verbüßung der 
Strafe das Gefängniß verließ, sah er sich gegenüber dem Nichts. 
Da gedachte er seiner aus reicher Familie stammender Frau, 
die während seiner Haft zu ihrer Sckwester in die Sommer­
frische gezogen war. Er theilte ihr telegraphisch mit, daß er zu 
ihr kommen werde. Auf dem Bahnhof des Landstädtchens wurde 
ihm ein überraschender Empfang zu Theil. Es trat ihm näm­
lich ein fremder Herr entgegen der sich als Landwirth vorstellte 
und erzählte, daß er Frau P. kennen und Höben gelernt habe. 
Er sei fest entschlossen, sie zu heiraten. Er wolle Herrn P. gern
40.000 Kronen zahlen, wenn dieser in die Scheidung seiner 
Gattin willige. Herr P. lehnte das merkwürdige Anerbieten 
schroff ab und forderte seine Frau auf zu ihm zurückzukehren. 
Allein da diese nichts für ihn übrig hatte, weder im Herzen 
noch im Portemonnaie leistete sie der Aufforderung feine Folge. 
Herr P. gerieth in die bitterste Noth, er hatte keine Wohnung 
und, wie die „Reichswehr" schreibt. Tage lang nichts zu essen. 
Da wiedervolte der unbekannte Landwirth sein Anerbieten und 
jetzt nahm der Juwelier an. Die Frau hatte er doch auf jeden 
Fall verloren, so nahm er wenigstens eine Entschädigung für 
den Verlust. M it dem Erlöse aus dem Verkante der Gattin 
gedenkt er jetzt ein neues Geschäft zu gründen.

— G ründ lich  hereingefallen ist ein ungetreuer 
russischer Postillon, der sich an dem ihm anvertrauten. Gute 
Vorgriffen hatte. Als der Postdampfer „Sturodroff" jungst aus 
Odessa in Chersson eintraf, wurde alsbald festgestellt, daß aus 
einem Beutel ein Packet mit 40.000 Rubel Papiergeld ver­
schwunden sei. Sofort angestellte Recherchen führten zu der 
Vermuthung, daß der Diebstahl schon vor Abgabe der Post an 
dem Dampfer begangen worden sei. Die Annahme bestätigte sich 
und als Thäter wurde ein inzwischen aus dem Dienst entlas­
sener Postillon ermittelt. Ebenso fand man auch die ganze Geld­
summe, die der Dieb theilweise auf dem Kirchhofe ver­
graben, theilmeise in seiner Wohnung versteckt hatte. Dabei 
wurde denn eine weitere Entdeckung gemacht. Die 40.000 Ru­
bel bestanden nämlich aus Banknoten, die bereits aus dem Ver­
kehr gezogen und als zur Verbrennug bestimmt, abgestempelt, 
das heißt entwerthet waren. Der diebische Postillon ist zwar aus 
dem Polizeigewahrsam entflohen, aber die Behörden sind hinter 
ihm her, und wenn er gefaßt wird, muß er doch „brummen" 
für seinen werthlosen Raub.

— Blitzschlag in einen mit mehr als 100  
Kindern gefüllten T urn faal. Gerade erschreckend zahl­
reich sind im heurigen Sommer die Meldungen über Feuers- 
briinste und Todtschläge infolge des Blitzes. Im  Turnsaal der 
Volks- und Bürgerschule zu Mährisch-Kromau schlug während 
der Vorbereitungen zu dem Schulfeste der Blitz ein. Mehr als 
hundert Kinder waren im Saale versammelt, als der Blitz nie­
derrasselte. Mehrere derselben fielen betäubt nieder und der Kleinen 
bemächtigte sich natürlich allgemeine Panik, die leicht die furcht­
barsten Dimensionen hätte annehmen können, da alles zur Thür 
hinstürzte, viele fielen und die anderen über sie hinwegstürmen 
wollten. Dem wüthigen Eingreifen, der außergewöhnlichen Kalt­
blütigkeit und dem musterhaften Pflichtgefühl des Lehrers Schwar­
zenbach, der selbst vom Blitze am Arme getroffen worden war, 
ist es einzig zu danken, daß die schreckliche Gefahr vermieden 
wurde.

—  U e b e r  die Hygiene in den Eisenbahnen
hat der französische Minister der öffentlichen Arbeiten eine Vor­
schrift erlassen, die den Verwaltungen der Eisenbahngesellschaften 
in Frankreich viel Kopfzerbrechen bereiten wird, da darin eigent­
lich eine fast völlige Umwandlung der Eisenbahnwagen verlangt 
wird. Es geschieht dies nicht nur im Interesse der Reisenden,

sondern auch der Angestellten. Es heißt in dem Erlaß, daß 
Tausende von den Eisenbahnbeamten in den Bahnhöfen dem 
schädlichste» Staub und dadurch unaufhörlichen Krankheitsgefahren 
ausgesetzt seien, die durch genügende Sorgfalt verhindert werden 
könnten. Es wird daher alles trockene Fegen und Abstauben 
durchaus untersagt, weil dadurch krankheitserregende Keime in 
alle Ecken der Eisenbahnwagen und bis auf die Bahnsteige aus­
gestreut werden. Zur Reinigung sollen nur feuchte, in keimtöd- 
tende Lösungen getauchte Lappen benutzt werden. Zu diesem 
Zwecke muß die ganze Einrichtung der Eisenbahnwagen abgeän­
dert werden. Die Fußböden sollen eine Deckung mit Linoleum 
erhalten, die täglich abgewaschen werden können. Als Teppiche 
sollen nur solche aus glattem Kautschukstoff verwendet werden. 
Kissen dürfen keine Vertiefungen oder Falten enhalten und mlls- 
mit undurchlässigen Stössen überzogen sein, die eine gründliche 
Reinigung gestatten. Auch auf den Bahnhöfen darf kein trockenes 
Kehren stattfinden. Die Fußböden der Bahnsteige und Wartesäle 
sind täglich abzuwaschen, das Ausspeien ist überall zu verbieten. 
Der Minister will den Gesellschaften für die Gesammtheit die­
ser Aenderungen natürlich Zeit lassen, verlangt aber die sofortige 
Beseitigung aller Teppiche, außer solchen aus Linoleum oder 
Kautschuk; ferner die Abschaffung von trockenem Auskehren und 
die Ausstattung aller Rllcklehne» und Kissen mit Stoffüberzügen, 
die häufig abgenommen, gewaschen und desinfizirt werden können.

— R ad fahren  im französischen Heere. Die 
französischen Radfahrkompagnien wurden kürzlich anläßlich de« 
Naticmalfcstcs in Paris mit großen Ovationen empfangen. 
Diese Kompagnien bestehen bereits feit einiger Zeit, und jedes 
französische Regiment hat Radfahrerkompagnien in Stärke bis 
zu 150 'Mann, die nach besonderen Kommandos einexerziert 
wurden. Eine interessante Tourenfahrt durch den Norden Frank­
reichs veranstastete kürzlich die Abtheilung des 147. Regiments. 
I n  drei Tempis setzt sich das Detachement in Bewegung. Auf 
das Kommando: „Achtung!" richten sich die Fahrer in einer 
Richtung aus, die Hand an der Lenkstange stehen sie neben dem 
Rad. „Zu Dreien vorwärts.marsch!" kommandiert der Offi­
zier, und in Sektionen zu Dreien schwenkt die Truppe immer 
noch zu Fuß hintereinander ein. „ I n  den Sattel!" und sofort 
sitzt alles auf. Die vier Hornisten voraus, geht es nun vorwärts. 
Die langsamsten Fahrer halten die Spitze, um ein Zurückbleiben 
Einzelner zu verhüten. In  ziemlich scharfer Pace geht es weiter. 
Auf einmal ertönt der Ruf: „Luftschlauch!" aus dem Glied. 
Der Pneumatik eines Fahrers ist geplatzt. Er fährt aus der 
Reihe, einer der am Ende des Zuges radelden Mechaniker 
wirft ihm einen neuen Luftschlauch zu, und mit Hilfe eines 
Kameraden kann er in wenigen Augenblicken die Reparatur 
bewerkstelligen und den klebrigen folgen. Ohne Ueberanstrengung 
werden auf diese Weise täglich etwa 100 Kilometer zurückgelegt.

— W ie  heißen sie eigentlich? In  der „Voss. 
Ztg.". vom 12. Juni findet sich folgendes Inserat: I n  das 
Handelsregister des k. Amtsrichte« I  zu Berlin ist in Abthei­
lung ß am 7. Juni 1901 folgendes eingetragen worden: Nr. 
1443 Cohn u. Sohn, Gesellschaft mit beschränkter Haftung . .
. . Geschäftsführer sind: Abraham Heine, genannt Adolph Blu- 
menthal, Kaufmann in Berlin, Salomon Isaak, genannt Sieg­
mund Marburg, Kaufmann in Charlottenburg, Salomon Jakob, 
genannt Siegfried Gumprich, Kaufmann in Hamburg, Heino 
Schwabe, Kaufmann in Halensee . . . .  Unter den Gesellschaftern 
wird dann außer diesen weiter angeführt der Kaufmann Sa­
muel Abraham, genannt Sam. Schlomer. — Wie heißen denn 
diese Herren nun eigentlich? und wer hat sie Blumenthal, 
Marburg usw. „genannt"? Und welche Sicherheit ist vorhan­
den, daß sie nicht plötzlich wieder anders „genannt" sind?

— E ine  merkwürdige G erich tsverhandlung 
hat dieser Tage zu Ars a. d. Mosel stattgefunden. Der 
„Metzer Zeitung" wird darüber berichtet: Auf dem Armen­
sünderbänkchen erschien ein Mann von recht exotischem Aussehen, 
breites, fast viereckiges Gesicht, vorstehende Backenknochen, eng­
geschlitzte Augen. Nach seinen Personalien wurde er französisch 
gefragt. Sein 'Name klingt so sonderbar, daß er für ein erste« 
Mal nicht leicht von europäischen Ohren gefaßt wird und dem 
Gedächtniß sich einprägt. „Wie alt sind S ie?" „Ich weiß nicht, 
Herr Richter. Ich habe weder Vater noch Mutier gekannt, 
weiß auch nicht, wann ich geboren bin." „Welche Religion 
haben Sie?" „Keine." „Was für ein Geschäft haben S ie?„ 
„Ich arbeite, was mich die Leute heißen, und wenn ich keine 
Arheit habe, je tro tte , d. H. dann gehe ich auf die Walze." 
„S ie haben gebettelt?" „Nein, nein, nein! Ich bettle nie. 
Was die Leute mir geben, nehme ich dankbar an; ich fordere 
aber nie." Der als Zeuge vernommene Gendarm muße gestehen, 
daß er den Indianer — ein wirklicher Indianer war es —  
nicht hat betteln sehen. „Sprechen sie auch deutsch," fragte ihn 
der Richter. „Ein klein bissen", war die Antwort. Und der 
Angeklagte fügte hinzu in französischer Sprache: „Herr Richter, 
sprechen sie indianisch? Wir können uns etwas auf Indianisch 
unterhalten," Großes Gelächter im Publikum. Einer der 
Schöffen wischt sich vor lauter Heiterkeit die nassen Augen ab. 
Der Staatsanwalt beantragt acht Tage Haft und Ueberweifung 
an die Landespolizei. Das Gericht ist milderer Meinnug und 
gibt dem armen Vagabunden nur zwei Tage Haft ohne Ueber­
lieferung an die Landespolizei. Die zwei Tage sind verbüßt 
durch die Untersuchungshaft. Der Richter verkündet dies dem 
Angeklagten, der militärisch grüßt und dankt zu wiederholten 
Malen. „Mas machen Sie denn jetzt?" fragt ihn noch der 
Richter. „Je  tro tte , Monsieur le jage !“ war die Antwort 
des in Freiheit Gesetzten.

—  B ierzieg J a h re  im  Kerker. Bekanntlich hat 
der König von Italien — anläßlich der Geburt seiner Tochter 
— eine Anzahl Sträflinge begnadigt. So wurde auch einem 
71 jährigen Gefangenen die Freiheit geschenkt. Der Wann, 
welcher 40 Jahre in den Kerkermauern zugebracht, hatte, wurde 
närrisch vor Freude.
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— E in  gescbcidtcr Gauner. In  Elbing, Dentsch- 

land, kam zu einen Gastwirt ein Wanderbursche und verlangte 
eine Flasche Brantwein. Der Wirt gab seinem Begehren Folge 
und der Wanderbursche ließ die Flasche schnell in seiner Rock 
lasche verschwinden. Rim zeigte es sich, daß er kein Geld zum 
Zahlen hatte. Schnell entschlossen gab er ihm die Flasche zurück, 
damit dieser den Brantwein zurückziehe, was dieser auch sofort 
that. Als der Wanderbursch fort war, kam der Wirt darauf, 
daß derselbe eine Flasche mit Wasser zurückgegeben halte und 
mit den Brantwein davon gegangen war.

■— E in  ungarisches Familiendraina. Zn 
Sandorfalva starb der Grundbesitzer Franz Borbas, der im 
Lorjahre in zweiter Ehe seine Dienstmagd Beronika Csonka 
heirathete. Er vermachte ihr, unter Uebergehung seiner vier 
Söhne aus erster Ehe, sein gestimmtes Bermögen von 400,000 
Gulden. Während des Begräbnisses nun überfielen die Söhne 
an des Vaters offenen Grabe die Stiefmutter und erschlugen 
sie mit den Knüttelstöcken. Der Sarg stürzte während des 
Handgemenges um und der Leichnam kollerte ins Grab. Zwei 
Bruder der Witwe, die ihre Schwester vertheidigen wollten, 
erlitten tödtliche Verletzungen. Die Mörder haben sich freiwillig 
den Behörden gestellt.

G ro ß e r A rb e ite ra n s  stand. In  Amerika sind die 
Arbeiter der Stahlblech- und der Stahlreifengesellschaft in den 
allgemeinen Ausstand getreten, da ihrem Verlangen nach Ver­
kürzung der Arbeitszeit und höheren Löhnen nicht Folge geleistet 
wurde. Die Zahl der streikenden Arbeiter beträgt 35.000.

Ada.
Noman von * * *.

  Nachdruck verboten.

(83. Fortsetzung.)

„Ah, Wartenegg! Guten Tag, edler Recke!" schallte es 
im Chorus dem jungen Lieutenant, der heute in Civil gierig, 
entgegen, und soeben, einen riesigen Hund — echte Leonberger 
Rosse — an seiner Seite erschienen war.

Die Stühle wurden zusammengerückt, ein anderer wurde 
für Wartenegg herbeigeholt und der letztere nahm, nachdem er 
mit schnarrender Stimme eine Bestellung bei dem Kellner ge­
macht, zwischen seinen Bekannten Platz.

Nachdem die Tagesneuigkeiten über das Theater, die Duelle 
und dergleichen und das Thema über schöne Frauen, Wettren­
nen, Pferde und Hunde erschöpft, war auch der Gesprächstoff 
für diese Vertreter der Jeunesse borec ausgegangen. Man fieng 
an, sich zu langweilen und berathschlagte, auf welche Weise man 
den Abend verbringen könne, als plötzlich eine sensationelle Be­
wegung in die Gesellschaft kam.

Der Assessor von Schubert erschien mit einem Freunde. 
Nach kurzem, sehr zeremoniellem Gruß, den die Berufsgenossen 
ausgetauscht, nahmen Schubert und sein Freund an einem Ne­
bentische Platz, der zufällig soeben frei geworden. Es war ihm 
nicht lieb, außer diesem Platze alles besetzt zu finden, denn gerade 
der hier anwesende Theil seiner College» war ihm höchst unsym­
pathisch und er mied gern deren Nähe.

„Jetzt bleiben mir noch hier, nun wird es erst inter­
essant," rief Wartenegg herausfordernt. Er hatte bei Poppenberg 
sehr gut diniert und die Folgen des schweren Weines, den er 
reichlich dabei genossen, hatte er noch nicht ganz überwunden; 
eine stundenlange Spazierfahrt in den Thiergarten war dazu 
nicht genügend gewesen. „Kellner, noch ein Panachee — „rief 
er, unangenehm schnarrend.

Dabei schlug er mit dem goldenen Knopf seines Spazier­
stockes so brutal auf den Tisch, daß ihn von allen Seiten miß­
billigende Blicke trafen und eine Gesellschaft sehr anständiger 
Herren und Damen, die in seiner Nähe gesessen, sofort aufstan­
den und den Platz verließen.

Schubert halte sich so gesetzt, daß er Wartenegg den 
Rücken zukehrte und dadurch schien dieser sich beleidigt zu fühlen. 
Er begann mit allerhand boshaften Sticheleien den Assessor zu 
reizen ohne sich durch die abmahnenden und warnenden Bemer­
kungen seiner nüchternen Kollegen und Freunde beruhigen zu 
lassen.

Als Schubert auf keine dieser versteckten Beleidigungen 
erwiderte, ließ sich Wartenegg sogar zu einer directen Bemer­
kung verleiten. Er nannte ganz laut den Namen Luisens und 
erzählte seinen Freunden, daß diese junge Dame nicht nur ein 
sehr intimes Verhältnis mit ihrem Pflegebruder — seinem 
Schwager — unterhalte, sondern sogar bei einem Rendezvous 
mit einem Prinzen von ihrem eifersüchtigen Pflegebruder ertappt 
worden sei.

Eine peinliche Panse folgte diesen Worten, und die Freunde 
des Barons von Wartenegg, welche sofort merkten, daß dieser 
den Assessor von Schubert provozieren wollte, enthielten sich jeder 
Äußerung, bis auf Einen.

Ein noch junger, unverdorbener Referendar, dessen Schwe­
ster mit Luise bekannt, sagte schneidend: „Diese Geschichte, Herr 
von Wartenegg, glaube ich ihnen nur dann, wenn Sie dieselbe 
mit Ihrem Ehrenworte bekräftigen."

Da schoß der Baron einen giftigen Blick auf den jungen 
Mann, und noch immer berauscht wie er war gab er ohne 
Zögern das verlangte Ehrenwort.

Bleich und zitternt stand Schubert im nächsten Moment 
an dem Tische (einer Kollegen, seine zornsprühenden Augen im 
•Kreise uncherschickend.

„Sie haben gelogen, Baron von Wartenegg!" sigte er 
mit bebenden Lippen. „Sie haben nicht nur ein ehrenwertes 
Mädchen, das ich mit Ltolz meine Braut nenne, schändlich 
verleumdet, Sie haben auch ihr Ehrenwort in der schmählichsten 
Weise zu dieser Lüge gemißbraucht! Ich erkläre Sie Ihrer
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Ehre hiermit verlustig! Baron von Wartenegg, Sie sind ein 
Schurke!"

Schreckerstarrt saßen die Zeugen dieses Vorfalles.
Das Blut war bis auf den letzten Tropfen aus Fred 

von Warteneggs Wangen gewichen. M it heißerer Stimme — 
ec schien nun plötzlich nüchtern geworden zu sein — sagte er: 
„Dafür werde ich sie züchtigen, Herr von Schubert "

„Ich erwarte Ihre Zeugen!" sagte dieser kalt und
ruhig.

Dann grüßte er die übrigen Herren kurz und zeremoniell, 
nahm den Arm seines Freundes, der einen haßerfüllten Blick 
auf Warlenegg warf, miT'die Beiden verließen das Cafs.

„Herr von Ranken," wandte sich Wartenegg an den 
jungen Referendar, der zur Beglaubigung der pikanten Geschichte 
da« Ehrenwort des Barons verlangt hatte, „dafür, daß Sie 
meine Erzählung für unglaubwürdig hielten und dies in einer 
für mich beleidigenden Weise äußerten, werden auch Sie mir 
Genugthuung geben."

„Ich wohne Friedrichstraße neunzig und bin morgen früh 
zu sprechen."

Auch diese Angelegenheit war nun erledigt.
Wartenegg trat an die Brüstung des Balkons und sah 

sich nach seinem Kabriolet um; er hatte dem Kutscher befohlen, 
langsam den Fahrweg auf und nieder zu fahren. Do er des 
Fuhrwerks nun ansichtig wurde, pfiff er dem Kutscher, bezahlte 
seine Zeche und verabschiedete sich von seinen Freunden. Indem 
er seinem Hunde einen Schlag mit dem Stocke versetzte, ries 
er den Bekannten z u A u f  Wiedersehen heute Abend im 
Friedrich-Wilhelm städtischen Theater."

Bald darauf rollte das leichte Gefährt mit dem gewissen­
losen Lebemann die Linden entlang! der Hund sprang nebenher.

Die Augen mancher Schönen folgten mit einem sehnsüch­
tigen Blicke dem eleganten Kabriolet mit dem vornehmen 
Insassen, den das Geschick nur zum Genuß in die Welt gesetzt 
zu haben schien.--------

Als der Assessor von Schubert am späten Abend in seine 
Wohnung zurückkehrte, fand er einen Herrn anwesend, der ihn 
schon seit langer Zeit erwartete.

Schubert errieth sofort den Grund des späten Besuches, 
da er in dem Besucher einen näheren Bekannten des Barons 
von Wartenegg, den Lieutenant von Folgen erkannte. Der letz­
tere entledigte sich seines unangenehmen Auftrages in würdigster 
und zugleich liebenswürdigster Form. Der Lieutenant schien diesen 
Vorfall sehr zu bedauern und versuchte Schubert zum Revv- 
zicren zu veranlassen. Als er jedoch den festen Entschluß von 
Schuberts, seine Äußerung allen Umständen aufrecht erhalten zu 
wollen, vernahm, stand er von weiteren Vergleichsversuchen ab. 
Das Duell sollte schon am andern Morgen um sechs Uhr in 
der Nähe von ĉhlachtensee stattfinden.

Die Wahl der Waffen blieb Schubert, da er der Gefor­
derte war, überlassen. Er entschied für Pistolen, bei zehn Schritt 
Distanz.

Als der Seeundant des Barons sich entfernt hatte, setzte 
sich Schubert an seinem Schreibtisch, um für alle Fälle von 
seiner Mutter und von Luise Abschied zu nehmen. Es blieben 
ihm nur noch wenige Stunden zum Schreiben, denn er mußte 
mit dem Morgengrauen aufbrechen, wenn er auf dem Rendez­
vousplatz nicht zu spät eintreffen wollte. Seinen Freund hatte 
er durch eine Depesche sofort benachrichtigt; dieser war auch auf 
das Ereignis vorbereitet.

Und in der ersten Morgendämmerung bestiegen die beiden 
Freunde eine Droschke, um sich nach dem Orte zu begeben, wo 
über das Leben zweier Menschen durch eine Kugel . enschieden 
werden sollte.

I n  friedlicher Stille lag der Wald: die Vögel waren 
erwacht und ihr fröhliches Zwitschern und Singen bildete 
einen eigenthümlichen Kontrast zu dem Ernst der Situation auf 
dem Duellplatz.

Kaum waren Schubert und sein Freund angelangt, als 
auch Wartenegg erschien.

Die Secundanten versuchten noch einen — voraussicht­
lich vergeblichen Sühneversuch, der auch gänzlich ohne Erfolg 
war.

Schubert hatte den ersten Schuß und streifte den Baron 
leicht an der linken Schulter.

Da hob dieser die Waffe, zielte — und in die Brust 
getroffen sank Schubert in die Arme des hinzueilenden Arztes, 
der mit dem Baron gekommen war.

Der Arzt untersuchte die Wunde und sagte zu Schuberts 
Freund, der sich in sichtlicher Angst über den Gefallenen beugte • 
„Er hat nur noch fünf Minuten zu leben."

Die Sekundanten fragten den Baron, ob er Schubert 
nicht die Hand reichen und ihm ein .versöhnendes Wort sagen 
wollte, wie dies sonst üblich sei.

„Nein!" klang es kurz und kalt von dessen Lippen
zurück.

„Mutter; — Luise!" hauchte Schubert, dann erlosch der 
Glanz seines Auges! Das Leben eines braven, ehrenhaften 
Mannes war durch die Hand eines gewissenlosen Wüstlings, der 
auf seine traurige Heldenthat noch stolz war, ausgelöscht worden

„Bringen Sie sich in Sicherheit," sagte der Sekundant 
des Barons in kühlem Tone zu diesem. „Ich fahre mit den 
anderen Herren zurück, welche die Leiche des Gefallenen be­
gleiten."

Nach kaum zehn Minuten jagte das Fuhrwerk des 
Barons mit rasender Schnelligkeit die nach Berlin führende 
Chaussee entlang.

Es war eine traurige Pflicht, welche nun dem Freunde 
Schuberts oblag; es galt, nachdem die Leiche des Braven 
nach Berlin gebracht worden und die nöthigen Schritte behufs 
Bestattung bei den Behörden erledigt waren, den letzten Gruß 
des Sohnes der Mutter zu überbringen, und, was das Schwerste

 _______________  l6. Jahrg.
war, der Braut persönlich das letzte Liebeszeichen, die letzten 
Grüße des Gefallenen zu überbringen

Marmorkalt erschienen Luffeus Züge, als der Gerichts- 
rath von Wallheim seine betrübende Mittheilung in schonendster 
Weise gemacht hatte. Sie schien das Unerhörte nicht fassen zu 
können, schien es nicht für möglich zu halten, daß ein so blü­
hendes junges Leben wirklich auf so freventliche Weise vernichtet 
worden sei. Luise glaubte sich inmitten eines schweren Trau­
mes zu befinden, aus dem sie jeden Augenblick erwachen müsse.

„Nein, nein, Herr von Wallheim!" sagte Luise endlich 
in einem Tone, als hätte sie das Gräßliche immer noch nicht 
begriffen. „Nicht war, ich hörte falsch — Herr von Schubert 
ist vielleicht schwer verwundet — er bedarf meiner Pflege, und 
Sie kommen, um mir das zu sagen?"

„So schmerzlich es mir ist, gnädiges Fräulein, noch 
einmal bestätigen zu müssen, was ich schon gesagt", die Stimme 
des jungen Mannes zitterte vor Bewegung, „ich muß cs 
leider wiederholen —  mein armer Freund Richard von Schubert 
ist todt!"

Da schlug Luise die Hände vor das Gesicht und durch 
ihr Schluchzen, welches laut und heftig bis in das Nebenzim­
mer drang, wurde Frau Sophie Weichert herbeigerufen. Auch 
sie vernahm nun mit starren Entsetzen die erschütternde Nachricht. 
Frau Weichert verlor ihre Fassung gänzlich und händeringend 
gieiifl sie im Zimmer auf und ab.

„Arme, arme Mutter!" rief sie einmal über da«
andere.

Luisens Schmerz über den Tod dieses edlen, braven 
Mannes, für den sie so warme Freundschaft, wenn auch nicht 
Liebe empfunden, wurde durch heftige Selbstvorwürfe erhöht. 
Sie klagte sich an, sie sei Schuld an seinem Tode; denn nur 
ihretwegen, das ahnte sie sofort, hatte jenes Duell stattgefunden. 
Sie klagte sich an, daß sie die hingebende Liebe ihres Bräuti­
gams stets durch kühle.Reverse zurückgewiesen, sie kam sich kalt 
und herzlos vor. Und vor allen Dingen beunruhigte eö ihr 
Gewissen, den Assessor von Schubert überhaupt mit ihrem 
Geschick verknüpft zu haben. Wäre er ihr fern geblieben, so 
wäre das Rekontre mit Wartenegg vermieden worden, er wäre 
noch am Leben und die Jugendfreundin der Frau Weichert hätte 
nicht als trauernde Mutter den einzigen Sohn zu beweinen. 
Luise gab sich mit einer fast an Verzweiflung grenzenden Hef­
tigkeit ihrem Schmerze hin, uud die Trostesworte, welche Frau 
Weichert ihr — obwohl selbst heftig bewegt — spendete, blieben 
ohne Erfolg.

„Und ich, ich bin Schuld an seinem Tode! Meinetwegen 
fand das Duell statt! Für mich gab er sein junges Leben hin!„ 
rief Luise unter heißen Thränen.

„Aber mein gnädiges Fräulein", sagte Wallheim tröstend, 
„das Benehmen des Barons war herausfordernt, er war 
augenscheinlich angetrunken und provozierte meinen Freund. 
Er hatte denselben auf jeden Fall an diesem Tage zu einem 
Duell gezwungen, auch ohne Ihren Namen damit in irgend 
welche Verbindung zu bringen!"

Luise schluchzte heftig und nach einer Weile sagte sie 
wehinuthsvoll vor sich hin: „Armer Richard! Meine Thränen 
erwecken dich nicht mehr vom Tode! Aber du wirst sicher gerächt 
werden! Was ich thun kann, um dem Frevler dem Arme der 
Gerechtigkeit zu überliefern, soll geschehen." Und unter Thränen 
fragte sie den Freund des Verstorbenen: „Welche Strafe trifft 
den Baron von Wartenegg, wenn man seiner habhaft wird ?"

„Vier bis fünf Jahre Festung, gnädiges Fräulein," ant­
wortete Wallheim.

„Das ist in der That wenig und eine viel zu geringe 
Strafe für einen M ord!"• sagte Luise, und Wallheim mußte 
ihr hierin recht geben.

Bald daraus empfahl er sich, noch einmal in herzlichen 
Worten sei» Beileid ausdrückend.

(Fortsetzung folgt.)

Straf-Chrouilr des k- k. Kreisgerichtes 
St. Nöllen.

U rthe ile . Franz Rangt, Fabriksarbeiter aus Wollin Dieb­
stahl, 2 Monate schweren Kerker. Alois Fuchs, Fabriksarbeiter 
aus Gloggnitz, Ludwig Schrofenauer, Musiker aus Ubbs, Ent­
führung, ersterer 2 Monate Kerker, letzterer freigesprochen. An­
ton Prager, Schneidermeister aus St. Pölten, Verführung zur 
Unzucht, 3 Monate schweren Kerker. Edmund Arthoser, Säge­
knecht aus Windhag-Roseuau, Betrug 6 Wochen Kerker. Lud­
wig Stockinger, Müllergehilfe aus Gansbach, Diebstahl, 3 
Monate Kerker. Johann Büchner, Knecht aus Schneidbach, 
Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. Joh. Sperr, Taglöhner 
aus Ramsau, 4 Tage Arrest. Johann Fritz, Bauernknecht aus 
Konradsheim, Wachebeleidigung, 3 Tage Arrest. Franz Wallen- 
böck, Gartenarbeiter aus St. Pölten, Diebstahl, 2 Monate 
schweren Kerker. Anton Meister, Maurer aus St. Pölten, 
Diebstahl 5 Tage Arrest. Johann Löffelmaier, Bauernknecht aus 
Eschenau, Sittlichkeitsverbrechen, 1 Monat schweren Kerker. 
Rudolf Hübl, Schlossergehilse aus Wien, Betrug, 1 Monat 
Kerker. Alois Grois, Taglöhner aus Heinfeld, Diebstahl, 1 
Jahr schweren Kerker. Ferdinand Schörghuber, Scheibenpolier, 
schwere Körperbeschädigung, freigesprochen. Johann Stadler, 
Kutscher aus Wien, Diebstahl 10 Monate schweren Kerker. 
Oscar Schneider, Bäckerlehrling aus Rohrbach u. d. G., Sitt- 
lichkeitsverbrechen, freigesprochen. Josef Kerschner, Knecht ans 
Böheimkirchen, boshafte Beschädigung fremde» Eigenthums, 10 
Kronen Geldstrafe. Johann Pvkorny, Schmiedgehilfe aus Mähren, 
Betrug, 6 Wochen Kerker. Engelbert Schramm, Bäckerlehrling 
aus Schlesien, Diebstahl, 4 Monate schweren Kerker. Franz 
Adelsberg, Ziegenner, Diebstahl, 1 Woche strengen Arrest. Johann 
Stix, Taglöhner aus Heuberg, Uebertretung des Waffen-Pa-
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tcnteg, 24 Stunden älrrcft. Josefa Gonaus, Taglöhncrin au« 
St. Pölten, Diebstahl, 14 Tage Arrest. Johann Lanz, Zimmer- 
mann aus Ainstctten, Crida 10 Tage strengen Arrest. Karl 
Biringer, Taglöhner aus Hagenstein, Bcrgehcn gegen die Sicher­
heit des Lebens, 8 Tage strengen Arrest. Adolf Znscr, Former 
aus Rainseld, schwere körperliche Beschädigung, 2 Monate 
Kerker. Johanna Engelbrecht, Bauerstochter aus Klcinschönbichl, 
Betrug, 3 Monate Kerker. Leopold Mandl, Franz Rauscher, 
Bauerssöhne aus Eggendorf und Franz Schreiblehncr, Knecht 
aus Stollhofen, Betrug, sämmtliche freigesprochen. Josef Hor- 
nischer, Taglöhncr aus Groß-Aigen, Sittlichkcitsverbrcchen, 2 
Monate schweren Kerker. Georg Schmitzbergcr, Hilfsarbeiter 
aus Neustift, schwere körperliche Beschädigung, * 3 Monate 
schweren Kerker. Johann Bclech, Taglöhner aus Anzbach, Rcli- 
gionsstörung, 7 Monate Kerker. Johann Brunner, Taglöhner 
au Dingfurth, Dicbstahl, freigesprochen. Franz Mohr, Fabriks­
arbeiter, Sittlichkeitsverbrcche», 6 Monate schweren Kerker. Leo- 
poldine Wasmer, Gastwirtstochtcr aus Höbenbach, Betrug, frei­
gesprochen. Ignaz Pichler, Gastwirt aus Höbenbach, Sittlich­
keitsverbrechen, freigesprochen. Leopold Sommer, Kaufmann aus 
Awstctten, Vergehen gegen das Prcßgesetz, 30 Kronen Geldstrafe. 
— 17.: Adelheid Gngler, Fabriksarbeiterin, Ignaz Gugler, 
Fabriksarbeiter, beide aus Waidhofen a. d. Ibbs, Diebstahl, 
erstere 1 Monat Kerker, letzterer 6 Monate schweren Kerker. 
Josef Seymenich, Schuhmachcrgchilfe aus Leoben, Diebstahl, 3 
Monate schweren Kerker. Joses Gritnzweig, Kleinhäuslerssohn 
aus Freundors, Sitllichkeitsverbrechcn, 1 Monat Kerker. Anna 
Schirxl, Dienstmädchen aus St. Pölten, Vergehen gegen die 
Sicherheit des Lebens, freigesprochen. — 20.: Karl Fink, Knecht 
aus Obergrasendorf, Diebstahl, 14 Tage. Kerker. Karl Sturm, 
Hufschmied aus Unterradlberg, gefährliche Drohung, freigespro­
chen. Johann Weber, Schmiedgehilfe aus St. Margarethen a. 
d. Sierning, schwere Körpcrbeschädigung, freigesprochen. Leopold 
Stieblehner, Fabriksarbeitcr aus Waidhofen a. d. Ubbs, gefähr­
liche Drohung, freigesprochen.

16. Jahrg.

f i n g e s t * ) * !

Geehr t e  S c h r i f t l e i t u n g !

Seit einiger Zeit hat ein „neuer Sport" in unserem 
sonst friedliebenden Städtchen Eingang gefunden. 'Man sendet 
zum Zeichen freundschaftlicher Erinnerung nicht mehr Ansichts­
karten, sondern beglückt seine Mitmenschen mit Briefen und 
offenen Karten ebenjo beleidigenden als infamen Inhaltes. 
Welcher „dunkle Ehrenmann", oder möglicherweise auch „dunkle 
Ehrendame" hinter diesem Schreiber steckt, ist noch nicht ganz 
aufgeklärt, doch werden sich Mittel und Wege finden, auf Grund 
der übereinstimmenden Handschriften den feigen Schreiber der 
entsprechenden Strafe entgegenzuführen. Das eine möge sich der 
Anonymus gesagt sein lassen: Der Schreiber eines solchen
Briefes ist schlechter, als der Inhalt desselben. Es ist gar 
keine Kunst, mit verstellter Handschrift, ohne das Visir zu 
lüften, dem Papiere Perfidic» anzuvertrauen, die geeignet sind, 
nicht nur einen Mitmenschen um Ehre und Ansehen z» bringen, 
sondern auch den Samen der Zwietracht in Familien hinein­
zustreuen und den Gcmeinsiun zu schädigen. Ein Feind, der mit 
offenem Visire kämpft, wird auch den Muth haben, sein Vor­
gehen an entsprechender Stelle zu vertreten und zu beweisen, 
was er ausgesprochen. Nur der Feigling, die gemeine 9Jicmme 
wählt den allerdings bequemen und sicheren Weg der Anonymität. 
Jeder anständige Mensch wendet sich mit Eckel und Abscheu > on 
solchem lichtscheuen Gesindel und nur ein vornehmes Negieren 
solcher anonymer Zuschriften kann die größte Strafe für solche 
Dunkelmänner sein. Wer weiß, ob dem Anonymus die paar 
Kreuzer, die er zur Beschaffung der Marken nothwendig hatte, 
nicht zur Befriedigung seines knurrenden Magens abgegangen 
sind? Doch der schlechte Kerl bringt ja, wenn es sich um 
die Befriedigung niederer Rachdnrst handelt, leicht ein solches 
Opfer. Zweck dieser Zeilen soll gewiß nicht sein, den erbärm­
lichen Wicht auf den geraden Weg zu bringen, dazu ist er 
gewiß schon zu tief gesunken; aber aufmerksam gemacht soll die 
Bevölkerung werden, daß es leider räudige Schafe in ihrer 
Mitte gibt, die ausgeschieden werden müssen, soll sich dieser 
Einzelfall nicht zur unheilbringenden Pest für das Gemeinwesen 
herausbilden. Es ergeht daher an alle bis jetzt Betroffenen die 
Bitte, die anonymen Zuschriften bei der Redaction zur Einleitung 
weiterer Recherchen zu hinterlegen. Es werben alle Mittel ange­
wandt werden, um den feigen Verleumder und Ehrabschneider 
der strafenden Gerechtigkeit zu übermitteln.

Feigling merk D ir 's : „Der Krug geht so lange zum 
Brunnen, bis er bricht I"

M e h r e r e  Be t r o f f e n e -

V e r e h r l i c h e  S c h r i f t l e i t n n g  des „ B o t e n  
von der  Ab bs . "

V o n  der Spindelebcn.
Als vieljähriger Sommergast Waidhofens und eifriger 

Besucher der schönen Aussichtspunkte in der reizenden Umgebung, 
glaube ich im Interesse mancher Naturfreunde zu sprechen, wenn 
ia> den desolanten Zustand der Spindelcben-Warte zur allgemeinen 
Kenntniß bringe. Nicht genug daß die Tische und Bänke, sowie 
die Ueberstiege nächst derselben, schon seit ein paar Jahren dem 
Verfalle preisgegeben sind, so ist Heuer die Warte selbst in 
völlig unbenützbarer Verfassung. Von den Treppenstufen fehlt 
ein halbes Dutzend gänzlich, der Tragbalken des zweiten Ab­
satzes ist geborsten und hängt in bedrohlicher Weise nach 
abwärts. Kurz, die etwa forgirte Besteigung ist mit Lebens­
gefahr verbunden.

Es ist sehr bedauerlich, wenn eine Schöpfung, welche 
seinerzeit von der hiesigen Alpenvereins-Section in anerkcnnungs- 
werthester Wiese hergestellt wurde, dem gänzlichen Verfalle

preisgegeben wird, zum Nachtheile der schönen Sommerfrische 
Waidhofen, zu deren lohnendsten und vcrhältnißmäßig rasch zu 
erreichenden Aussichtspunkten die Spinbeleben zählt.

M it der Bitte um gütige Aufnahme dieser Zeile in 
Ihrem geschähen Blatte, verbleibe mit Hochachtung ergebener

A  B .

00000000000000003000

I

Eingesendet.
D anksagung . Nach vorherigen vergeblichen Versuchen mit versch. anderen 
Mitteln, ist es Herrn Specialist P. in H. nach kurzer Zeil gelungen, da6 
Magenleiden meiner Tochter mit seiner lnwiihrten einst Cur zu heilen. 
M it herzt. Danke gegen Herrn Popp kann ich ähnlich leidenden empsehten, 
sich von F r i t z  P o p p'ß V e r  l a g i n H e i d e (Holstein) die Bro­
schüre gratis senden zn lassen.

A n d r e a s B a r t a 1, ev. Seelsorger.
B a t i z s a l n  (BotzdorstZipser Comt. O.-Ungarn. (4

EONDORP
«w kannf bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf btii Karlsbad.

V orräthig in den

lineralw asserlian illnnpn. A iB c te n ,  R e s t a s r a ! »  etc.
Haupt-Niederlage für W aidhofen und Umgebung bei tlen 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

In der heissen Jahreszeit
kann als das beste und zuträglichste

E rfpischungs- und  T isch geträn k
welches auch zur Mischung m it Wein, Cognac oder 

Fruchtsäften besonders geeignet ist,

U M g E
m -------------------natürlicher alkalische■ alkalischer

S Ä X $ E W B R \J H N
empfohlen weiden. Derselbe wirkt kühlend und bele­
bend, regt den A ppe tit an und befördert die Verdauung. 

Im Sommer ein wahrer Labetrunk.

JUUUS MEINL»
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R IG IN A L  P A C K U N G .

NIED ERLA G E;
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

J U L IU S  O R T N E R
Stadtplatz.

M sG e s e tz lic h  
g e s c h ü tz t 

Z im m e r s o fo r t  
zu  b e n ü tz e n .

Man verlange 
nur den echten 
Christoph-Lack

FR A N Z  C H R ISTO P H ,
Erfinder u. alle in iger Fab rikan t des echten Fussboden-Glanzlack.

P ra g  Z ü r ic h  B e r lin

943 N iederlagen:
W a ih o fe n : G o ttfr ied  Friess W itw e . E n n s : F. X. Weger- 

storfer. S te y r: J. M. Petelev. W e y e r;  Herrn. Kal er.

OOöOdöOOOOOOOOOOOOOO

WEINSCHANK.
i

Gasthaus „zum Bären”
Obere Stadt, vis-ä-vis dem k. k. B ezirks­

gerichte.

Gefertigter beehrt sich den hochgeschätzten P. T. Sommer­
gästen von Waidhofen und ZeU bekannt zu geben, daß er nur 
gute, reintönige, «»verschnittene österreichische Original- 
Weine zun» Ausschank bringt und zwar:

1 L ite r  
1 ..
1 ,

1 ::

S t r a f ie r  H e u r ig e r  
Z ö b in g c r , a l t  . .

200  8 -  1

„  H a n g S k o r fe r .
„  M a ild e rg e r  .
Hochachtungsvoll Franz Jo se f B rück l.

40 k r.

f e  :

SS:

Meteorologische Beobachtungen am wetterhiins'chen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Lechohc 358 M e te r .

Dalum Stunde
Luftdruck 
in M illi-  

meiern

Temperatur
Celsius

Temperatur
Celsius

Feuchtigkeit in Per- 
ccnteti

Bewölkung
Nieder­

schlag in 
M illi- 
Metern

beob­
achtete

nor­
male höchste

nieder­
ste

Waidhosen Wien
Anmerkung

7 Uhr früh 735 14 15-1 | 100 63 gänzlich Heller
18. J u li 2 Uhr nachm. 734 28 21-5 29 11-2 61 40 >/t bewölkt

9 Uhr abends 734 20 16-5 1 85 73 triib
7 Uhr still) 732 17 15-1 1 99 89 leicht bewölkt 2b>S3 Uhr nachmittag«

19. Ju li 2 Uhr »achm. 731-5 27 21-6 29 15 71 49 3/4 bewölkt 2- - schwache«. Vorliber,ieh.
9 Uhr abends 731 21 16-5 1 90 79 ganz bewölkt Gewitter m. Gußregen
7 Uhr früh 73'1-5 17 15-1 j 100 76 Leichte Federwolken

20. Ju li 2 Uhr nachm. 73! 26 21 6 28 13-5 79 36 ganz bewölkt S - -
9 Uhr abends 731 19 165 1 100 62 3/4 bewölkt
7 Uhr (rUf, 730-5 17 151 100 73 leicht, Federwolken Bon 2 bi« >/zli Uhr

21. Ju li 2 Uhr nachm. 730 27-5 21-6 > 28 15 82 51 schwere Gewittern). 10-4 nachmittag« starke«
9 Uhr abends 730 30 16-5 1 96 68 Regen Gewitter m. Gußregen
7 Utir früh 731 17-5 15 1 | 100 78 Wolkenlos

22. Ju li 2 Uhr nachm. 729-5 31 216 32 15 60 49 >'4 bewölkt
9 Uhr abends 728 21 16 5 1 65 74
7 Uhr früh 727-5 20 15-1 1 100 83 'eichte Federwolken 1 dis 3 Utic nachm. Gewitter

23. Ju li 2 Uhr nachm. 727 19 21-6 } 26 17 100 55 mit Äubregen, in der Mähe
9 Uhr abend« 725 18 18-5 ! 100 90 ganz bewölkt Wolkenbruch, klbds und
7 Uhr früh 726 17 15-1 I 95 70

24. Ju li 2 Uhr nachm. 726-5 21-5 21-6 } 23 15 81 57 tritb
9 Uhr abends 726 16 16-5 1 100 81 heiter
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Das bewährteste Toilettem ittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu- 

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue A n le itu n g  in  je d e m  C a rto n . U e b e r a l l  v o r r ä t i g .
N u r  e c h t  in  r o t e n  C a rto ns  zu 15, 3 0  u n d  7 5  H . 

S pe c ia litä t d e r F irm a  Heinrich Mack in  Ulm a. D. 
Alleiniger Erzeuger in Oesterreich-Ungarn: Gottlieb Yoith, Wien 111/1.

100 bis 300 fl. monatlich
(Bannt ftrfonra jeden Standes, in  allen O rtscha fte n  sicher 
und ehrlich ohne kapital und Risiko verdienen, durch Verkauf ge- 
schlich erlaubter StaatSpapiere und Lose. Anträge an L u d w ig  
Oesterreich«, V M . Deutschegaffe 8, Budapest.

Zähne,Gebisse
werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Meparaturen
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs R e ­
parierung m ittelst Post eingesandt werden.

895“  Schlecht passende Gebisse
werden billigst umgefaßt.

I .  W erch law ski
Zahntechniker des Verbandes der L  k. Staatsbeamten

in Waidhofen an der Ybbs
oberer Stadtplatz (im eigenen Hause) 

vls-ä-vis dem Pfarrhofe.
Zähne von 2 fl. aufvürt3  ganze Gebisse von

35 fi i ufwärts.
W le n e r L a n d w ir th a o h a f t l lc h e  Z e itu n g . 

Hauptredacteur: Hugo H. Hitschm ann. M it- 
-  % redacteure: Rob. Hitschmann, Joh. L. Schuster, Ad. 

Litt. Jährt. 104Nrn. « iertelj. K G .  Ganzj. As 24. 
O e a te r re lo h ia o h e  F o r s t -  u n d  J a g d -  

Z e itu n g . Redact.: J o s . E . W einelt. Jährt. 
62 Nummern. Viertels. K  4. Ganzjährig K  io. 

A llg e m e in e  W e in -Z e itu n g .  Red.: A. dal 
P ia z .  Jährt. 62 Nrn. Viertels. K 3. Ganzj. K 12. 

D e r  P r a k t is c h e  L a n d w ir th . Red.: Ad. L ill.
Jährt. 62 Nrn. Viertels. K  2. Ganzjährig K  8. 

D e r  O ek o n o m . Red.: W . M a rx . Jährt. 24 Nrn. 
Ganzj. K  2. Bei mindestens 60 Ex. K  150 .

H «I» H . Hitschmaou's Journalverlag, Wien, I , Schauslcrgasi- 6.

ARL ^CHNAUBELT
beeideter Sachverständiger 

W IE N , VH.» M a riah ilfe rs tr. 4 4 ,
empfiehlt «ein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof- 
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte W ieselthier bü rg t fü r  

eolide und gewissenhafteste Ausführung.

%

Keil Staub mehr
 __________________   böden mehr!
218 Absolut kein Staub!

Nur trocken auskehren mit

Zentners ges. gesch. Stauböhl.
General-Vertretung fü r die Stadt Waidhofen und Umgebung bei:

3ofiann ffiefiensüy, Tischlerm eister, Gßere Stadt 12,
GW- W ir  warnen vor werthlosen Nachahm ungen!

)X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X <

CARL BAIER, Hlli- Hfl K ililillil!
en gros und en detail

PF" so-sXT-ie I3Iolz^-erls:leIrier\in.g,s--A.n.sta,lt "Wk

Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 24,
empfiehlt sich dem geehrten P. Z. Publikum und Sommerparteien zur Lieferung von Holz- und Kohlen

zu den b illigsten  Preisen.

Stets Lager von harten und weichen Holz-Kohlen. 
IX X X X X X X X X X X X X X X X X H X X X X X X X X X X X X X X X X X X X I

tyinavigo. Spanische Weingesellschaft
Ham burg.

l

Sirecler Im p o rt seiner, gnrantirt reiner Weine. P o r t w e i n - ro th , süß, mit seinem, kräftig ge-
--------------------------------------------------------------würzhasten Arom a; P o rtw e in  w eiß , sich, angenehm mild, aromatisch; S h e rry , halbsüß,

sehr feilt und kräftig ; M a d e ira , halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack; M a d e ira , halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack; 
M a rs a la , halbsüß, seines mildes Aroma ; Cognac grande fine Champagne; Vermouth ; Muscat Lunelle, Lacrimae Christi, gold
gelb, hochfein, sehr süß nnd fett, dem Tokayerwein ähnlich. 6 ® -  S pecia lität; M e d ic ilia l-M a la g a , dunkel, voll, sich, ansgezetchnet

durch hohen Gehalt an Nahrnngsstoffeu; Schwächlichen, Kranken, Blutarmen und Bleichsüchtigen besonders zu empfehlen. 
H au p tv erk au f in ganzen und halben Flaschen zu Originalpreisen, sowie glasweiser Ausschank im Hotel zum gold. Löwen, Waidhofen 

a. d. Ybbs, fernere Flascheverkauf in der hiesigen Apotheke des M, Paal.

Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung •
O B ST-M O ST D D r c c r w  

T R A U B E N -W E IN  I  I I  E  3  kJ E 11
" it i'o iilim iii'lii h wivkcmlvn Doppeblruekwerk mul D n iikk iv ifiveg iiliiu iig  . .H e r c u le s g a r a n l i r t  höchste 

Li islunysf äh igkcit bis zu 2 0  Procent , rösser als bei anderen Pressen.

Hydraulische Pressen

OBST- UND TRÄUBN-
Trauben-Rebler (Abbeer-Maschinen)

Compl. MOSTEREI-ANLAGEN stabil und fahrbar,
Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsaften

Dörr-Apparate fü r  Obst u. Gemüse, Obst-Schäl u.Schneidmaschinen
neueste s e lb s t th ä t ig e  P a te n t  tragbare und fahrbare

¥eingarten-Hedericlni.Blntlaiisyeitil£m]£s-SDritzen,,s_5 2 " ^ = ^ 3 : o x s r n : - Ä _ ‘ '
fa b r ic ir e n  u n d  lie fe rn  u n te r  G a ra n tie  a ls  S p e c ia litä t  in  W G lH Ö G r O  P f lÜ Q G
n e u e s te r, v o rz ü g lic h s te r ,  b e w ä h rte s te r, a n e rk a n t  b e s te r ®

u nd  p re is g e k rö n te r  C o n s tru c t io n

PH. M AYFAR TH  & CO.
189 4 - 1

k a is e r l .  k ö n ig l. a u s sc h l. p riv .

Fabriken landw. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerk

W IE N , I I !  1, Taborsrasse N r  71-
Preisgekrönt m it über 450 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

Ausführliche Kataloge und zahlreiche Anerkungsschreiben gratis. — Vertreter und Wiederverkäufen erwünscht.
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Bester Kaffeezusatz

unerreichbar an Ausgiebigkeit, Farbe und Geschmac

WIEN % % %

äXtzffMiei

0 ESundhEiis J e ig e n k a ffe e
V orziig lichsfer K a ffe e zu s a tz . I ^  r t

n a g ,®
o o

Wegen Vergrößerung meines Betriebes durch 
Trockenanlagen, welche nur ich allein in Waidhofen 
besitze und durch größeren Umsatz bin ich in der 
Lage, alle Arten von

harten u. weichen Möbeln
en gros und en detail zu demselben Preis, als 
solche von Linz oder Wien zu stehen kommen, unter 
Garantie fitr Verwendung von trockenem Holze und 
reiner, stylvoller Ausführung zu liefern. Besitze auch

ü " d e  ^ n n s lm ic ^

’OtWtfftP

MöbeUeihanstatt. 74 201

Auch bin ich in der Lage, alle möglichen Bau­
tischlerarbeiten, wie Portale, Thüren, Fenster, Lämb- 
ries, sowie alle Arten von B  r e t t e l b ö d e n unter 
Hinweis auf meine zwanzigjährige Praxis bei ersten 
Wiener Firmen und auf mein hiesiges Renommä 
auf das solideste auszuführen.

Scizzen und Voranschläge für Käufer gratis bei

F ran z Foitzi,
W ienerstrasse Nr. 6 vis-ä-vis dem 

Staatsbahnhofe.

O O

A TE LIE R  SCHNELL
Photograßsehe Kunstanstalt.

k s t  empfiehlt sich fü r Porträt. Landschaften, Vergrößerung. Verlag und 
K g ' Anfertigung von Postkarten in allen Manieren. Lichtdruckkarten von 

K s "  500 Stück an fü r Kaufleute und W irte etc.

B I L L I G S T E  B E Z U G S Q U E L L E .

S
O
S
f
O
S

Wollen Sie « ul und billif kaufen
211 so decken Sie ihren Bedarf in
Herren Rock- und Hosenstoffen, Oamenkle'derstoffen, Cottone, Blaudruck-, Zephyr und Barchente, Leinwänden, Damast­

gradl, Bettzeuge, Bettgradl und Nanking, Ajour- und Fahnenstoffen, Futterwaren und Schneider-Zugehör-Artikeln,

Herren- und Damenwäsche in allen Ausführungen.
Bettdecken und -Garnituren, Teppiche und Bettvorleger, Tisch- und Caffeetiicher, Handtücher, Frottiertücher,

Lodentuch und Wachsbarchente, Regen- und Sonnenschirme,
X  X  X  X  Z E ^ in d .e r-'cv ä iS G ih .e  u n d  Z E B e tte ln la .g 'e v L ., X  X  X  X  

W olle und Garn in allen Farben. Ausserdem alle Sorten Papiere und Ansichtskarten, Reisekoffer, Einkaufs­
taschen, Schultaschen und viele andere Kurz- und Galanteriewaren.

Rauchrequisiten u. Bürsten. Spielkarten-Verschleiss.
•  #  Specerei in anerkannt guten Qualitäten. •  #
Caffee gebrannt und grün, unübertroffen im Geschmack. Thee, Rum, Cognac, SUbovitz und Liqueure.

■ V i e l x a - r z n e i - u ^ r t i l ^ e l
bei

Carl Schönhacker
Waidhofen a. d. Ybbs, beim Ybbsthurm.



aus des F a b rik  von

Zusatz.

A dolf J.Titze

Nr. 30.

Gute Uhren billig
mit 3jähr. fcfiriftl. Garantie tocrf. an Private

Hanns Konrad
U h re n fa b rik  &  G o ldw ar■en-Exporthaua  
375 5 - 6  B r ü x  (B ö h m e n ) .

|j Gute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75. Echt Silber

I^em.-Uhr fl. 5.80. Echte Silberfette fl. 1.20. Nickel-Wecker-
U h r  f L  1 9 5  Meine Sirma ist m it dem f. f. Adler a t  n stirnct, l’cfii.v «old. 

’  '  * u. filb. Ausstellungsmedaillen u. taufende Äiierlciliiiiilfl^ichreil'en.

Illustr. Preiscatalog gratis und franco
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,•9310 , Gassee oder Cofsott.
1171,1 v  1 B  S  \

Coffon ist her wcrwollstc und wohlschmeckenstc Caffccznsatz. | 
Schwache, Nervenleidendc imb Kinder sollen Eosfon allein ohne 
Angabe von Caffcc genießen. Coffon sollte, weil er viel besser 
"als ordinärer Laffcc ist, wegen seines Wohlgeschmackes und 

wegen seiner Beköckmlichkcit in keinem Hanse fehlen 
Cs'nffcc ii. Tl,ee Im p o r t ,  baffee-G roß-R S stery

Brüder Zrun^ Wien. F ilia le: L.Kärnt«erstr. 22. 
A A A  A  a  z?x

frisches Gebäck, ^ J p  ®

% Wiener W 
^  fß ä i

Gutes echtes

S te ts  frische Mohn- und Nussbeugel, 
K arlsbader K ipfel sowie S tefanie-Z w ieback.

B r io  sehe-Gebäck. 
üuk Verlangen in s I us zugestellt.

Johann F itsch
Bäckermeiste U ere Stadt Nr. 39.

J l A A  T ä g lic h  2 m ^  F "  
V  frisches Gebäck.

Gefrornes
auch in Formen.

Ausserdem im m er frisch zu haben:

Torten u. Bäckereien aller Art.
Bonbons, Compot und M arm eladen, 

Lebkuchen, H onig und W achsw aren , Dessert* 
M eth in  F laschen.

Kunstwaben fü r Bienenzüchter. 
Hochachtungsvoll

Leopold Friess,
196 1 0 -4

W a id h o fe n  a . d. Ybbs, un te re  S tad i 
N r .  3 2  (neu)»

•j Das practiscbste und scbönsu BocbzeitS’ßtscbenR
sind die von m ir  a u f das S o rg fä ltigs te  zusam mengestellten

welche Alles, 
enthalten,! 
was an Stahl- 
waaron und 
Haushaltungs-

U M h M M M g e n
V  Artikeln nothw end ig  is t, und zw a r in  B flT  t a d e l l o s e rt a d e l l o s e r  Beschaffenheit.

PfuLimenstdiunl- Kr. 188 - Kr. 235 - Kr. 300 •Kr. 353
Genaues Verzeich­
n iss der ausge­
w ä h lte n  Gegen­
stände w ird  m it 
meinem re ich  il lu -  
s tr ir te n  Haupt-Ca- 
ta lo g  umsonst und 
p o r to fr . zugesandt

"M ic h t gefa llende 
Gegenstände 

nehme ic h  zurück, 
daher ke in  Risioo. 
Versand n u r  gegen 
Nachnahme oder 
vo rh erige  E insen­
dung  des Betrages. 
Fabrik und Versand

Solingen.

No. VMS. KGohenlchrsrik ** StUcb.

Paul f t .  Henckeis • Solingen
T, , . . . . .  . I S t a l l  1TXT n ^  __  ___VH Fabrik-Marke

ar PALL A. HENCKELSa- touxaiBN
S t a h l w a a r e n h a n i i .

IrJtf1 bitte g e n a u  auf m e i n e  
i i r r a a  z u  a c h t e n ! -s Verkaufahaua Berlin W.

»̂ iLoii,,z'gor8traflBe 90Kcke MarkgralfnetrMae

hilft wirklich großartiß als unerreichter „Insekten-Tö-ter".
Waidhosen a. d. M b s :

Gottfried Fries; Witwe. 
M. Mcdweuiisch.
C. ReichcnPfader. 
Slitgust Lughofer.
Julius C tincr'
Moriz P ul'-s Apothrle 

. Frau.', Sfriiuimßl 
’ FofCi Wolterödorser 

ACtcnmniTit Cct 5 i.  <', a llen: 
Franz Kralochwill 

Aschbach:
Alois Hofinger 
Josef Nöcklinger 
Leopold Thenerkans

Zranfen Sie aber
N lindenm arttl:

Isidor -Mnhlhanscr & Sohn 
Köstling:

, Josef Berger 
chresten:

CarF Grießler 
Johann Schranz

Laag:
• Carl Greisinn er 
A. Weis;

Lilnr-Frem atcu:
Anton Gittcnbcrger 
Josefine Gittenderger

„nur in Flaschen".
L a n d l:

Karoline Lainbs, 
W e n y o fe n  st. d . N ö l l s :

Josef Winninger 
«dl cnschtag:

Julius Binder 
Josef Glaser 

51. 2*clcr i.  d. A n :
Clemens Klein 
Johann Steinwandiner 

S e i l c n s t e t t e n :
Leopold ilistuchegger 
Ludwig Stadlbauer 
Carl Tccho.

Franz Schlöglhofer 
E. Sternverg 

M m crfekd:
Jos. Gintcrstorser & Sohn 
Anton Schober 
W. Steriibauer

W e y e r: 

?sSlis:
Florian Backer

Anton Riedl, Apotheker 
Ernst Weißhnber 
Michael Wenter

Ansitz:
Josef Windischbaner

E r s t e  ' W a . i d l s L O

2 e i i c ü l e s s e n £ a n d i u n g

unterer Stadtplatz Nr. 4
(nächst dem Postamte)

En gros. En detail

e

Reichhaltiges

Lager von
steile, Salam i, Südfrüchten w. Speeerci-

l»aren. Täglich frisch gclmcltciicn echten
Dragee Schialten, Italien Aufschnitt.

In -  u n d  a u s lä n d isch e  (Bodega) W eine,
L iq u e u re , Cognac, T h e e ,  R um , C ham pagner.

B este llungen  w e r d e n  b e s t e n s  u n d  u m g e h e n d  e f f e c t u i r t .
P r e i s l i s t e n  g r a t i s .  213 0 - 4

S O S
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Elegante ffiingscfiiffmasdiine
fast ganz neu, ist preiswürdig zu verkaufen. Adresse in der 

Redaction des Blattes. 221 3 - 1

Johann Huber#
WAIDHOFEN a. d. YBBS, OBEREISTADT 30

G ürtlers Graveur u. Wäsche-Vordruckerei. 
L ag e r von

Gold-, Silber­
u n i

xmectiten. Sclirauckwaren, 
B ernd orfer Alpaccasilber- g 

W aren
zu^Original-Fabrikspreisen.

X Lager] optischer Waren. X
Zw icker, Augengläser, Therm o­
m eter, Barom eter, Aneroid, Ge­
w ittertherm om eter, Feldstecher, 

Ferng läser A lle  F lüssigkeits-W agen, w ie :
Wein-, Most-, Brandwein-, Bier-, Milch- u.Zuckerwagen.

212 26  - i  K e im tö d te r ,
Schutz gegen das Keimigwerden des Weines etc.

Reparaturen und Bestellungen prompt.

Putzmittel fü r alle Metallgegenstände.

Das Schülerheim St. Pölten
für V o lk s -  »ud B ü rs tc rs rh n le r, E x tc rn is tc n  des Landes 
L e h re rs e m in a rs , sowie G ym nasiasten aller Elasten ist durch den 
vorzllglichenGesuudheitSzustaud und durchschuiillich blsricdigkUdeu Siudieu- 
trfolg seiner Zöglinge besannt. — Auskünfte ertheilt der Leiter des 

Institutes 209 8 1

R ichard  D ieniel,
P ro fessor a m  n .- ii. L a n d e s -R e a l-  u . O b erg ym n as iu m .

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebautem, stockhohen Neben­
gebäude und großen Garten, für jedes Geschäft oder Private 
geeignet, ist sofort zu verkaufen. Näheres die Verwaltung 

des Blattes. 219 5 -1

Vielen
der

Liebste!

Slndre M oser s
echter

Aromareichstes

Kaffeeverbesserungsmittel.
W  U eb e ra ir käuflich! -WU

Sebapiao SdroefsV5
keivbäckerei and Conditorei Waidbofen a. d. Y.

Vorstadt leilben, E&e der our|t- «od Feidgaire, Vorstadt Leitben,
in nächster Aähe der Wasserheilanstalt und des Localöahnhofes

empfiehlt dem P. T . Publikum und Sommergästen von Waidhosen a. d. 9)bbs und Umgebung

t i i i | l i d i  2 m n l  f r i | d i c s  W ie n e r  J t n i f c r g c l iä c k
mit Zustellung ins Baas,

echtes Kornörot in drei Sorten. Krahamörod, Semmelörösk I .  und I I .  (Dualität,
Preßhefe, Wehl und Kries.

F e r n e r s  l ä g l i c h  sr i sch:
B rio sch e , M o h n -  und N u ß b cu g e l, G u g lh u p fe , C rs m c -S c h n ittc n , S ch a u m ro lle n , K irschen-, 

M o h n  und N u ß s trn d c l, T o r te n  und B äckere ien.

Gefrornes auch in Formen.
Special-Erzeugung und täglicher Versandt englischer C akes, Zw iebacke, B is q u i t s  und K in d e rn ä h rm e h l.

M i ederverkäufer Aakatt

B

Wiederverkäufer Htaöatt.

Are Sr sie WaidüofnerConsumfiaUe
Ybhsitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links, vis-A-vie der neuen Zedier hrüeke,

empfiehlt den P. T . Kunden zur Saison tSgbcb -

echte Prager Schinken, ungarische 
u. Veroneser Salami u. Käse, %.

feinste A ixer und Tafel Oele und echten Wein-Essig,
sowie

Tisch- und Tafel-Weine, Cognac,
nnd sämmtliche andere SpirittlOSen and erlaubt sch hauptsächlich auf die vor­
zügliche Qualität des hiesiger, Zwetsehenbranntweines Ia per Liter K  2.40 ge­

fälligst auiiucrksaui zu machen.

RUDOLF LA M P L.

} 0 0 0 0 £ H K H K > 0 0 '
*  Berühmter 5 

Wallfahrtsort.J Soiwtagsberg i
Herrliche 

Sommerfrische

I M M I H M f U l I N N M N M N M M M

Hans H albm ayr’s G asthof
in schönster Lage, in nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirische* Bergen bis

zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
i r  F ü r  vorzügliche Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. -W> 

Massige Preise. Zuvorkommende Bedienung.

Tägliche Steilwagenfahrt nach Rosenau
von M itte  M a i  bis Ende September zu  den von A m stetten u n d  W a id h o fe n  a . d. Tbbe kommenden

Personenzllgen.
Preise der Bergfahrt K 1.20, der Thalfahrt 80 h.

K in d e r  d ie  H ä lfte . — K le in e s  R eisegepäck fre i.
Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vorherige Bestellung jederzeit zu haben. 

Ausgezeichnetes Telescop steht zur Verfügung.
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sehr gu teGrosse, schonChampagner Brüder Kunz.
Wer im Jahre 1900 zur Weltausstellung in Paris war und 
die Champagner-Kostlogen besuchte, der konnte die Ueberzeugung 
gewinnen, daß der Champagner von Brüder Kunz wegen seiner 
Güte den meisten französischen Champagnern vorzuziehen ist. — 
Probe-Kistchen mit 2 Flaschen Sect & ft. 1.50, Carte Blanche 
ä fl. 2.— Deutschmeister ä 3.—. Franco allen Poststationen 
der Monarchie. I n  Kisten von 12, 25, 30 u. 50 Flaschen 
194 10—1 en gros Preise.
Brüder Kun?» Wien. X IX . gm -i«: 2 2 .

E I N L A D U N G

zu der am
Sonntag, den 28. J u li 1901, um halb 3 Uhr, 

—  am Grasberg ~  . —
stattfindenden

Tan; - Unterhaltung.
Für gute Speisen u. Getränke wird bestens gesorgt.

Um zahlreichen Besuch bittet
Hochachtungsvoll

Leopold Zochbichler.

Sin ffiädcer- und ein ZucRer- 
€ädier-£efirling

werden sogleich aufgenommen in der^Bäckerei und Conditorei ' 
S. Schnessl, W aidhofen a. d. 7 .  198 6-L I

rwirrerw

Apotheker A. Thierry's Balsam!
m it der grünen Nonnenschutzmarle I2 j!le ine  oder 

6 Doppelflaschen K  4.— spesenfrei.

A. Tki-rrg 'r Centifoficn~31)umlfail)c
2 Tiegel K  3.60 spesenfrei, versendet gegen Barzahlung

H . Tlrierrg's Sclmhcngefopotfießc
in  P rc g ra d a  b. R o h its c h -D a iic rb rn n n  

Wien, ffcnfra(d<pot: Apotficliec T . ßradyl
Mcischmarkl 1.

£ j  A udapek : jipo tD . 51. v . $öröft nnö D r. egget- 5>gr»m 
Apotheker MNtetSach.
En detail überall erhältlich.

Wiese, sammt Kleinhaus
und Scheune

zu Milchwirtschaft sehr geeignet, so auch zwei sehr schöne 
Felder, sammt dazugehörigen großen Stadel, Felder Zukun ftS - 

bauplätze werden verkauft.
Wo? sagt die Administration dieses Blattes.

oooooooooooooooooooo
216 *-■ Zwei Studenten
finden in einem anständigen Hause Wohnung und vollständige 
Verpflegung. Wa i d h o f e n  a. d. I b b « ,  Pocksteinerstraße 27.

Hfl
am

-L , _AuU.g"ULSt 1 9 0 1  
i m  Gesel lenver e inshause .

M u f i k : Stadtkapelle .
A n fa n g  7 U h r .  E i n t r i t t  60 k r .

Die ergebenste Einladung macht

Pie Innung.
o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Geschäfts- «. Wohnungsverandernttg.

H A N S  F U K A L
Herren-, u. Damenkleidermacher in Waidhofen a. d. Y.
erlaubt sich seinen geehrten Kunden von Waidhofen und Um­
gebung die höfliche Mittheilung zu machen, daß sein Geschäft 

vom 6. August 1901 ab sich in der
B V *  Tbbsitzeratrasse Nr. 16, I I .  Stock

befindet.
Herrenkleider, sowie Damer.-Jaqueis, Manieaus und Krägen 

werden nach neuester Mode effectuirt.
Reparaturen und Putzereien werden übernommen und ehe- !

baldigst fertiggestellt, 
o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

h e 11t i

A m i# #  B e h t e m e r ’s 
G a s t h o f  „ z u m  g o l d e n e n  H i r s e

in Waidhofen au der Ybbs, Unterer Stadtplatz,
empfiehlt seine mit allem Comfort der Neuzeit eingerichteten Frem denzim m er (schöne Aussicht ins 

Gebirge) für Reisende, sowie Sommerpartb eien, zu den billigsten Preisen.
V orzüg liche W ie n e r Küche, echte N aturw eine, täg lich  früh und abends frischer 
A nstich von Schw echater Lagerb ier. Schön gelegene Veranda, schattiger Gast­

garten, neue Kegelbahn.

Vavkssgtwg.
S'stii Anna Mayrhofer sagt in ihrem und im Namen ihrer Kinder allen jenen tiefgefühlten und innigen Dank, 

die ihrem unvergeßlichen Gatten das Geleite zur letzten Ruhestätte gegeben.

Im  besondern sagen wir noch unseren Dank für die vielen und schönen Kranzspenden, sowie der lödt. Gemeindevertretung 
von Kematen, den freim. Feuerwehren von Kiim Kematen und Rosenau, sowie dem Veteranen-Verein von Almetfeld- 
KilM-Kemalen, V0M SoNNtagherge, die sich so zahlreich an dem Leichenbegängnisse betheiligt haben.

Kematen, im J u li 1901.

Aiwa Mayrhofer «. Kinder.

An die sehr geehrte

Bevölkerung von Waidhofen und Umgebung!
Infolge baldiger Uebergabe meines Geschäftes, voraussichtlich bis Mitte 

August d. I . ,  wird mein ganzes gut sortirtes Warenlager in
Mode-, Tuch-, Leinenwaren, Teppiche u. Zubehör-Artikel

zum Einkaufspreise abgegeben. Ich lade die sehr geehrte Bevölkerung von 
Waidhofen und Umgebung zu dieser Gelegenheit, gut und billig zu kaufen, 
höflichst ein.

Besonders empfehle ich den
Bedarf in Vawenstoffen, Satin, Zephir, Percail, sowie Tucbwaren

zu decken, da ich diese Artikel auch unter -em Einkaufspreise abgebe. I n ­
dem ich für das langjährige Vertrauen meinen sehr geschätzten Kunden den 
herzlichsten Dank ausspreche und zugleich bitte, dasselbe auch auf meinen Nach­
folger gütigst zu übertragen, zeichne

Hochachtungsvoll

Waidhofen, im J u li 1901. E. Reichenpfader’s W itwe.


